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1. Ablieferung der von den Kartoffelerzeugern verein
nahmten Kartoffelbezugsſcheine.

Tageschronik
Neue ſchwere Kämpfe in Flandern.
Erweiterung der deutſchen Seeſperre.
Lloyd George revoziert.
Clemenceaus erſtes Auftreten als Regierungs ige
Gabriele d'Annunzio vermißt.
Neue erhebliche UBootBeute.
Die Engländer vor Jeruſalem.

Erweiterung der deutſchen Heeſperre,
Die Reichsregierung macht eine Erweiterung der deutſchen

Seeſperrgebiete bekannt, die ſich aus den völkerrechtswidrigen
Maßnahmen des Vielverbands gegen die Neutralen mit Not-
wendigkeit ergab. Das Sperrgebiet bleibt danach gegenüber
der hol ländiſchen Küſte faſt ganz unverändert,
verläuft auch Skandinavien gegenüber in den alten
Bahnen umfaßt die Shetlandsinſeln, geht in einem
kleinen Bogen um die Faro er herum, ſchiebt ſich aber dann
wie ein breiter Keil tief in den Atlantiſchen Ozean hin-
ein, indem es däs gegenwärtige Gebiet der Sperre um etwa
300 bis 400 Seemeilen nach Weſten ausdehnt. An der
nördlichen ſpaniſchen Küſte bleibt es unverändert.
Jm Mittelmeer iſt der darmähnliche Kanal, der zur Ver
ſorgung Griechenlands mit Lebensmitteln freigehalten
war, beſeitigt worden. Endlich iſt als wich-
tigſte Veränderung ein neues Sperrgebiet rings

um die Azoren vorgeſehen, das ſich wie ein Block auf der
Hauptſtraße zwiſchen England und Amerika lagert; denn die
Azoren ſind heute für unſere Feinde ein wichtiger militäriſcher
und wirtſchaftlicher Stütz punkt geworden. Sie ſind trotz
des Proteſtes der Portugieſen von den Amerikanern
beſetzt und ſollen dazu benutzt werden, um die Truppenver-
ſchiebungen von den Vereinigten Staaten nach Frankreich hin
über zu erleichtern. Aber auch wirtſchaftlich ſind ſie von großer
Bedeutung. Denn England iſt heute bereits ſo weit mit ſeinem
Schiffsraum, daß es nicht mehr daran denken kann, ſeine Ver-
en von Lebensmitteln aus den entfernteren Kolonien,

uſtralien oder Jndien, durchzuführen, ſondern es iſt
angewieſen auf die Vorräte in den atlantiſchen Randländern,
zben um ſeine Schiffe möglichſt raſch wieder frei zu bekommen.
Auch da bedeuten die Azoren eine außerordentliche Hilfe, weil
ſie den Schiffen Schutz und ſicheren Hafen gewähren. Jhre
er ins Sperrgebiet wird weſentlich dazu beitra-
gen, die Verſorgung Englands, Frankreichs
und Jtaliens zu erſchweren. Für uns aber wurde
die Ausdehnung möglich durch die geſteigerte Lei-
un Wie h e le unſerer Unterſeeboote und weil
auch die Zahl der leiſtungsfähigen Boote immer mehr wächſt,
während für England zumal die Hinausſchiebung der Grenze
nach Weſten in den Ozean hinein eine Erſchwerung des Wach-
dienſtes bedeutet.

Eine Denkſchrift
lautet:

Die Vergewaltigungen der Neutralen Euro-
unſere Feinde haben ſich in verſchärfter Form fort-

geſetzt.
Nicht genug damit, daß die feindlichen Regierungen ſeit

einiger Zeit neutrale Schiffe, deren ſie in ihren Häfen oder auf
hoher See habhaft werden konnte weggenommen haben, um
die durch die Tätigkeit unſerer U-Boote bedrohten gelichteten Be
ſtände ihrer Handelsflotten aufzufüllen und um ihre eigene
Flagge zu entlaſten, verſuchen ſie jetzt durch Anwendung zahl-
reicher Druckmittel, beſonders aber durch Verſchärfung der Hun-
gerblockade gegen die neutralen Länder den vor ihrem gewalt-
ſamen Zugriff bisher in die eigenen ſchützenden Häfen geretteten
und dort aufgelegten neutralen Schiffsraum herauszupreſſen und
in ihre Dienſte zu zwingen.

Unſer Handelskrieg auf dem Meere richtet ſich gegen
die Zufuhren über See nach feindlich
und damit gegen den feindlichen und in feindlichem Jntereſſe
fahrenden Schiffsraum. Da dieſer Schiffsraum durch Gewalt-
maßregeln ergänzt wird, ſo ſieht ſich die Deutſche Re
jier ung im Kampfe gegen die rückſichtsloſe, über alle Rechte,

onders über die der kleineren Nationen, hinwegſchreitende
ewaltherrſchaft Englands gen ötigt, das Operations-
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feld ihrer Unterſeeboote zu vergrößern. Die Erweiterung
erſtreckt ſich in der Hauptſache auf eine Ausdehnung des um
England gelenten Sperrgebietsgürtels nach Weſten, um den für
England zum nend wichtiger werdenden Verkehr aus dieſer
Richtung zu treffen und auf ein neues Sperrgebiet um die
Azoren die zu einem wirtſchaftlich und militäriſch wichtigen
feindlichen Stützpunkt des atlantiſchen Seeverkehrs geworden
ſind; außerdem auf die Schließung des bisher im Mittelmeer
freigelaſſenen Kanals nach Griechenland, da dieſer von der
venizeliſtiſchen Regierung nicht ſowohl zur Verſorgung der grie
chiſchen Bevölkerung mit Lebensmitteln als vielmehr zur Be
förderung von Waffen und Munition verwandt worden iſt.

Die Lage in Rußland
Der Zerfall Rußlands.

Kopenhagen, 19. November. Aus einer Reihe vorliegender
Telegramme aus Haparanda geht hervor, daß der Maxi-
maliſtenrat das Recht der verſchiedenen Nationalitäten,
ſich von Rußland zutrennen und ihre Unabhängigkeit
zu erklären, proklamierte. Die Ukraine habe ſich bereits für
unabhängig erklärt. Weiter lautet eine Meldung, daß
eine Anzahl Maximaliſtenführer, die ſich bisher in Stockholm
aufgehalten haben, nach Petersburg abgereiſt ſind.

WVern, 20. November. Dem Berner „Bund“ zufolge be-
richtet die „Birſhewiſg Wjedomoſti“, daß der finiſche Sengt
die Frage des Zugang s Finlands zum Eismeer auf die
Tagesordnung geſetzt habe. Die Finen beanſpruchen die la p p-
ländiſche Küſte des Eismeeres von der norwegiſchen
Grenze bis zur Fiſcher- Halbinſel.

Lenins Hoffnungen auf die Revolution.
Lenin führte, wie aus Haparanda weiter gemeldet wird,

in einer Rede im Arbeiter- und Soldatenrat aus, daß die
Revolution der Bolſchewiki jetzt erſt begonnen habe.
Von nun ab würden die Arbeiter, Bauern und Soldaten regie-
ren. Die neue Regierung wird neue Geſetze geben. Eine
neue Zeit werde kommen, nicht nur in Rußland, ſondern auch in
der ganzen Welt. Die Meldung von der neuen Revolution
in Rußland werde vom Proletariat aller Länder begrüßt
werden. Die Revolution werde ſich weiter entwickeln. Auch
in England habe ſie bereits begonnen, ſich auszubrei-
ten, in Jtalien ſei ſie zur Tatkraft erwacht.

Wichtige Ereigniſſe in Finland bevorſtehend

„Verl. Tid.“ meldet aus Haparanda: Jn Finland
ſtehen wichtige Ereigniſſe bevor. Wie der Bericht-
erſtatter des Blattes aus ſicherer Quelle erfährt, iſt zwiſchen den
ſozialiſtiſchen und bürgerlichen Parteien eine
Verſtändigung in Ausſicht, die gegen die ruſſiſchen
Soldaten in Finland gerichtet iſt, mit denen jetzt abge-
rechnet werden ſoll. Danach will man ernſtlich an die Durch-
s der Forderung Finlands nach Unabhängigkeit
gehen.

Die Zuſtände in Rußland und die Entente.
Kopenhagen, 20. November. Nach einer Meldung des

„Socialdemokraten“ aus Haparanda veröffentlicht die
ausländiſche Vertretung der Bolſchewiki fol-
gende Meldüng über die Lage in Rußland Jn Peter s-
burg herrſcht Ordnung, alle Nachrichten über Pogrome
ſind revolutionsfeindliche Lügen. Am letzten Freitag verlautete
in Petersburg, daß Tſchernow in die Arbeiterregie-
rung eingetreten ſei. Die Mehrzahl der Front-
truppen ſteht. auf Seiten der Arbeiterregierung
Das Gleiche iſt in Charko w. der Fall. Jn den Koſaken-
gebieten herrſcht Uneinigkeit jedöch nehmen die armen
Bauern Haltung gegen die Koſaken an. Die auslän-
diſche Vertretung der Bolſchewiki ift geſtern nachmittag 4 Uhr
mit Sonderzug nach Petersburg abgereiſt.

„Socialdemokraten“ bemerkt hierzu: Jm Gegenſatz hierzu
ſtehen die Telegramme, die von den engliſchen Berichterſtat
tern in Petersburg abgeſandt worden ſind und die Lage in den
ſſchwärzeſten Farben malen. Namentlich halten ſie ſich
gern bei dem Koſakengeneral Kaledin auf, der in den meiſten
engliſchen Telegrammen als der kommende Mann bezeich
net wird. Man könnte ſich denken, daß die engliſchen Gerücht
über einen Vormarſch Kaledins gegen
bren nenden Wunſche diktiert werden, die Friedens-
revolution d urſch. die Koſaken niedergeſchlagen zu
ſehen. Wie es ſich auch mit den unbeſtätigten Gerüchten verhält
nicht unintereſſant, iſt es zu ſehen, wie das. liberale England
und das repüblikaniſche Frankreich ihre Hoffnung und
ihren Troſt auf. die Koſaken ſetzen. Aber vorläufig liegt
kein Grund vor, daß die verhaßten Koſakenhorden die freien
Arbeiter Rußlands beſiegen werden.

Petersburg von dem

Ein Zwiſchenfall.
Kopenhagen, 20. November. Nach einer Meldung aus
Haparanda, die aus zuverläſſiger Quelle ſtammt, kam es
zwiſchen den Kanſuln der Entente und den neuen Be
hörden in Tornea zu einem ernſten Zwiſchenfall, da die
Grenzwache in Tornea den Paß des Kuriers der Entente
regierungen nicht gelten laſſen wollte und den Kurier an der
Weiterreiſe nach Haparanda verhinderte Die Kon
ſuln der Entente ſtellten ein Ultimatum, das in einer
halben Stunde beantwortet werden ſollte, worauf die Behörden
u Grenzwache anwieſen, den Kurier die Grenze paſſieren zu
aſſen.

Die Behörden in Tornea befahlen, daß alle Waren aus
Rußland die nach den Ententeländern beſtimmt ſind, zu
rückzuhalten ſind, als Vergeltung s maßnahme gegen
die engliſche Verordnung, daß alle engliſchen Dampfer mit
e wagen aus Archangelſk nach England zurückkehren
ſollen.

Die Not der weſtlichen Emiſſionäre.
Stockholm, 20. November. Dem ruſſiſchen und dem

engliſchen Konſul in Haparanda iſt ſelbſt ein kur-
zer Beſuch der finiſchen Stadt Tornea verweigert
worden. Schon am Sonntag ſollten die an der Grenze fungi
renden engliſchen, amerikaniſchen und franzöfi-
ſchen Offiziere verhaftet werden; ſie werden fortge
ſetzt aufs genaueſte beobachtet. Jn Petersburg wird an
genommen, falls die Geſandtſchaften abreiſen, würden ſie über
die Murmanbahn fahren, weil ſie hier engliſchen Schutz genießen.
Die Ambulanzen der Verbündeten haben bereits
ſämtlich die Front verlaſſen.

Stockholm, 20. November. Täglich paſſieren die Station
Stockholm Scharen engliſcher Sanitäter und Ro
te-Kreuzſchweſtern und franzöſiſcher Flieger
auf dem Wege heimwärts. Jch ſprach mit Engländern

ſie waren ſehr kleinlaut. Die fremden Ambulanzen an der
Front ſeien den gröbſten Jnſulten ausgeſetzt geweſen, beſon
ders wären die Schweſtern unerträglich beläſtigt worden. Auch
für die ruſſiſchen Offiziere in Finland iſt übrigens
die Lage kritiſch, da die bolſchewiſtiſchen Soldaten ihnen
ne geſonnen ſind; der Ausbruch von Metzeleien wird be
ürchtet.

Für die gegenwärtige Lage Rußlands iſt es bezeich
nend, daß Engländer und Franzoſen vollkommen von
der Bildfläche verſchwunden ſind. Die engliſchen und
franzöſiſchen Offiziere zeigen ſich kaum noch auf der Straße. Die
Botſchafter Englands und Frankreichs werden
täglich in Haparanda erwartet. („Köln. Ztg.

Die Entente und Rußland.
Genf, 20. November. „Echo de Paris“ meldet aus Pe

tersburg: Die Botſchafter der Entente beſchloſſen, mit
der neuen ruſſiſchen Koalitionsregierung in un
verbindliche Vorbeſprechungen einzutreten.

Diktator Kaledin
Rotterdam, 21. November. Nach dem „N. Rott. Cour.“

berichtet „Daily Tele.“ aus Petersburg vom 19.:
Sozialiſten denken peſſimiſtiſch über die Lage. Sie
fürchten ſich vor den Bolſchewiki und haben Angſt vor ei
nem Diktator. Sie ſind halb geneigt, mit einem Teil der
Bolſchewiki gemeinſame Sache zu machen gegen den kommenden
Diktator, wer immer es auch ſein möge. Außerhalb von Pe-
tersburg ſtehen irgendwo zwiſchen Luga und Gatſchi-
na ſtarke Streitkräfte, die aus Kavallerie, Jnfanterie
und Artillerie beſtehen. Man vermutet, daß ſie die Ordnung
l erſtellen ſollen, aber niemand weiß, was für eine Ordnung.

mſowenig weiß man, ob die Soldaten kämpfen werden.
ber Kaledin den die Sozialiſten in Petersburg als den

kommenden Ditktat o fürchten, ſind unbeſtimmte Ge-
hie im Umlauf. Am wahrſcheinlichſten ſind Gerüchte, daß er

Donez-Bergwerks gebiet vollſtändig beherrſcht.
Er hat induſtrielle Ausſchüſſe eingerichtet, deren zwei aus BVer-
tretern der Arbeiter, zwei Vertretern der Arbeitgeber und einem
Vertreter der Koſaken beſtehen. Er fordert angeblich, daß die
geſetzgebende Verſammlung in Moskau zuſam-
mentreten ſoll.

Petersburg ſoll ausgehungert werden.
Aus Baſel wird gemeldet: Nach einer Pariſer Havas

meldung berichtet der „Matin“, die Koſaken, die die Korn
ſpeicher und die Kohlenlager beherrſchen, weigern ſich, die
Hauptſtadt zu verſorgen, und das dürfte die Maxi
maliſten in nächſter Zeit zwingen, die Waffen niederzulegen.
Der „Matin“ fügt hinzu, daß die Alliierten der rumäniſ
Armee Verpflegung und Material liefern ſollten, damit ſich di
eher Elemente der rumäniſchen Armee der ruſſiſchen am
ſchließen.

re



Die Regierung Lenins zior nach wie vor Beweiſe ſtau-

wer ehe e ſandententequellen ezügli ußlands ſtark miß-trauenswürdig! b
Die Volſchewiki Herren von Moskau.

Der „Manch. Guard.“ meldet aus Moskau: Die Bol-
chewiki ſind vollſtändig Herren der Stadt. Es herrſcht

Ordnung. Der Kreml und ſonſtige hiſtoriſche Gebäude un
beſchädigt. Bruſſilow wurde durch einen Granatſpltter am
Bein verwundet.

Neue Gerüchte vom Selbſtmord Kerenskis.
Wie „Berl. Tid.“ aus Haparand a gemeldet wird, teil

len Reiſende, die am Montag aus Petersburg dort eingetroffen
krp mit, in der Hauptſtadt habe ſich das Gerückt verbreitet,

ß Kerenski in Pfkow aus Verzweiflung über die
Lage erſchoſſen habe, und die allgemeine Auffaſſung ſei die,5 zehn Tagen Petersburg ausgehungert ſei, und
daß die Abreiſe der Ententebotſchafter nahe bevorſtehe.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Neue heftige engliſche Angriffe.
Der geſtrige Heeresbericht lautet:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Jn Flandern lebte das Feuer von Mittag an bei Dix

muide und vom Houthoulſter Walde bis ecelgere
auf. Zwiſchen Poelkapelle und Pasſchendaele nahm es auch
geſtern wieder große Heftigkeit an. Geſteigerter Feuerwirkung
an mehreren Stellen im Artois ſfolgten feindliche Erkun-
dungsvorſtöße, die abgewieſen wurden. Zwiſchen Arras und
St. Quentin leitete ſtarker Artilleriekampf engliſche An-
griffe ein, deren Hauptſtoß zwiſchen den von Bapaume
und Peronne auf Cambrai führenden Straßen angeſetzt
war. Während dieſer den Durchbruch unſerer Stellungen in
Richtung auf Cambrai anſtrebte, hatten die nördlich und füdlich
vom Hauptkampffelde bei Riencourt und Vendhnilklle
geführten Nebenangriffe örtlich begrenzte Jiele. Zwiſchen
Fontaineles Croifelles und Rienconrt konnte der
Gegner nicht über unſere vorderfte Linie hinaus vordringen. Auf
dem Hanuptkampffelde gelang es dem Feinde, unter dem Schutze
zahlreicher Panzerkraftwagen Gelände zu gewinnen. Unſere

eſerven ſingen den Stoß in rückwärtigen Stellungen auf. Die
in der Kampfzone gelegenen Ortſchaften, unter ihnen Grain-
Court und Marcoing, blieben dem Feinde. Teile des in
der Stellung eingebauten Materials gingen verloren. Südlich
von Vendhuille brach der Angriff einer engliſchen Brigade ver
kuſtreich zuſammen.

Bei und ſüdlich von St. Quentin war der Artillerie und
Minenwerferkampf zeitweil geſteigert. Ein am Abend nördlich
von Ablaincourt erfolgender Vorſtoß der Franzoſen wurde
ghgewieſen. Das ſcharfe Feuer in den Kampfabſchnitten hielt bis
Mitternacht an und ließ dann nach. Heute früh hat es bei Rien-
xourt erneut in großer Stärke begonnen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Erhöhte Gefechtstätigkeit nordweſtlich von Pinon und öſt

ch von Craonne.
Auf dem öſtlichen Maas ufer lebte das Feuer nach Abwehr

eines franzöſiſchen Vorſtoßes in den Morgenſtunden am Chaume-
alde tagsüber nicht mehr auf.

Zunahme der Deſertionen in der franzöſiſchen Armee.
„Journal de Geneve“ begründet die Junahme der De

e Aneeetes in der franzöſiſchen Armee mit anarchi-
n Umtrieben. Der Sitz dieſer anarchiſtiſchen Bewegung ſei

namentlich in Zürich. Es ſtände feſt, daß von dort aus eine
ſorgfältige Vorbereitungsbewegung zur Heeresdienſtentziehung
unterſtützt wurde. Die Blätter verlangen verſchärfte Maßnahmen
gegen ausländiſche Agitatoren.

Amerikas Teilnahme am Entente-Kriegsrat.
London, 21. November. (Central News.) Amtlich wird

mitgeteilt, daßz Oberſt Houfe in den Oberſten Kriegsrat
der Alkiferten eingetreten iſt. General Ellis wird die
Vereinigten Staaten im Kriegsrat als militäriſcher Be-
rater vertreten.

London, 20. November. Heute mittag fand in der Wohnung
des Premierminiſters eine Konferenz zwiſchen dem Kriegs
kabinett, den Chefs der hauptſächlichſten beteiligten Regie
zungsdepartements und einigen Mitgliedern der Sonderge-
(andtſchaft der Vereinigten Staaten ſtatt. Jn ſei-
ner Begrüßungsrede erklärt der Premierminiſter, es handle ſich
darum feſtzuſtellen, wie die Vereinigten Staaten am
beſten zuſammen mit Großbritannien und den anderen
Alliierten wirken könnten. Zwei Fragen ſeien von großer

ringlichkeit, die der Streitkräfte an den Fronten und
tie Schiffahrtsfrage. Der Premierminiſter ſprach dann

über die militäriſche Lage. Er würde ſehr gern wiſſen,
wie bald die erſte Million Mannſchaften inrankreich erwartet werden könnte. Die britiſche

chiffahrt ſtehe gänzlich im Dienſte der Kriegführung. An-
genommen, daß die Lage bezüglich des U-Bootkrieges ſich
nicht verſchlechtere, 17 eine Erleichterung der Stellung
der Alliierten gänzlich davon ab, zu welchem Zeitpunkte das
amerikaniſche Programm zum Bau von ſechs Mil-
lionen To. Schiffsraum, die für 1916 verſprochen
waren, zur Ausführung käme. Er zweifle nicht, daß Ame-
rika mit ſeinen reichen induſtriellen Hilfsquellen und ſeiner ge-
ſchickten induſtriellen Bevölkerung auf dem Gebiete des Schiffs
baus jedermann in Erſtaunen ſetzen werde Sodann betonte
der Premierminiſter, die vitale Bedeutung der Herrſchaft in
der Luft. Er ſei der Anſicht, daß die Bevölkerung der Vereinig-
ten Staaten die zur Schaffung erfolgreicher Flieger notwendigen
Eigenſchaften in ungewöhnlichem Maße beſitze. Zur Lebens-
mittelfrage übergehend verſicherte Lloyd George der Ge-
pr. daß die draſtiſchen Einſchränkungen der

ritiſchen Bevölkerung auferlegt werden würden,
teils um den Alliierten beizuſtehen, teils um mehr Schiffs-
rxaum für die Beförderung von Mannſchaften und Munition an

ie Schlachtfronten frei zu laſſen. Er glaube, daß ein engeres Zu-
immenarbeiten mit den Vereinigten Staaten und den weſteuro

iſchen Mächte in der Blockade einen noch größeren wirtſchaftg. T auf die Mittelmächte während des Krieges herbei-

n könnte.
Jn ſeiner Erwiderung erklärte Admiral Benſon, die Ver

inigten Staaten ſeien feſt entſchloſſen, ailes nur
ögliche zu tun, damit alle Menſchen ſich des Rechtes auf

ben i und Glück erfreuen könnten. Die Vereinig-en S agaten ſeien mit Herz und Seele beim Kriege
ien vollkommen einverſtanden mit der rer ihres
nten, daß weder ihre Hilfsquellen noch ihre Männer,

Schiffe oder ihre Arbeit zur wewinnung des Krieges geſchontwerden ſollten. Admiral Benſon berichtete dann der eeieng

über die ungeheure Arbeit, welche die Vereinigten Staga-
ten bereits e hätten und zu leiſten im Begriff

ien nicht nur der Ausbildung von Armeen, dem Bau von
lotten und der Herſtellung von nition, ſondern auch in der
bensmittelerſparnis und erfolgreichen Entwicklung des Flug

weſen s. Rach der Rede Benſons ging die Konferenz zur Er
örterung der ihr vorliegenden en über.

Bemerkenswert in dieſen beiden Reden iſt der eigentümliche
Gegenſatz: Bei Lloyd George ein inſtändiges leidenſchaftliches
Flehen um Hilfe unter Hinweis auf bislang unerfüllte Verſpre-
chungen. Bei Benſon eine leichte Zurückhaltung hinter allge-
geinen nichtsſagenden Phraſen!

Lloyd Georges Rückzug!
London, 19. November. (Reuter.) Jn ſeiner Antwort

ad Asquiths Rede erklärte Lloyd George, daß die
Sache der Alliierten an dem Mangel am Zuſammenwir-
ken leide und daß ſeine Aufſtellungen in dem, was geſchehen ſet,
ſich nicht gegen irgendeinen Generalſtab, oder den Höchſt
kommandlerenden der engliſchen oder einer anderen Ar
mee gerichtet hätten. Er hätte nur eine gewiſſe Beleuch-
tung des Umſtandes geben wollen, daß der Mangel an Zuſam-
menarbeit bei den Alliierten ein Unglück zur Folge gehabt
hätte. Der Plan betreffend eine gemeinſame Leitung
ſei gefaßt worden bei einer Tagung des Generalſtabschefs, beiwercher England, Frankreich und Jtalien vertreten geweſen ſeien.

Der Ernennung eines Generaliſſimus habe er ſich
aufs äußerſte widerſetzt. Auf Asquiths Fragen wegen
der italieniſchen Front und was Cadorna geſagt hätte, ſeiſchwer zu antworten. Die italieniſche Front, ſagte Lloyd
George, iſt von Wichtigkeit für unſere Front. An der italieni
ſchen Front hat ein Juſammenbruch ſtattgefunden, und wir
ſind dorthin geeilt, um dieſes Unglück wieder gutzumachen. Be-
einflußt das unſere Operationspläne an unſerer Front nicht eben-
ſo ſtark? Wir müſſen eine ſtändige Körperſchaft haben,
welche andauernd aufpaßt, Anregungen gibt und an die Regie-
rungen berichtet, Peichgultig ob unſere Front oder die franzö
ſtſche, italieniſche oder ruſſiſche Front in erſter Linie in Betracht
kommen. Asquith hat geſagt, die endgültige Entfchei-
dung müſſe der Regierung verbleiben. Das iſt bis jetzt der
Fall geweſen und würde ſich auch nicht ändern, wenn
dieſe Einrichtung getroffen wird.

Lloyd George fuhr dann fort: Wir wünſchen den Sieg und
wollen ihn erreichen, aber ich wünſche nicht, daß die ganze
Laſt dafür auf England falle. Deshalb wünſche ich einen
gemeinſamen Rat aller Alkierten, der den ganzen Kriegsſchau
platz ſo einteilen wird, daß ſämtliche Hilfsmittel der
Allfierten im Kampfe ein geſetzt werden, um den Druck auf
den Feind ſtärker zu machen. Frankreich wünſcht nichts als die
Befreiung von der täglichen Bedrohung, die 50 Jahre lang auf
ihm gelaſtet hat. Jch habe keine Angſt vor dem, was kommen
wird, wenn wir einträchtig handeln. Es gibt nur Dinge,
die uns eine Niederlage hätten beibringen können. Das eine war
der Unterſeebootkrieg. Wenn er uns die Freiheit der
Meere genommen hätte, dann wäre in der Tat unſere Hoffnung
erſchüttert worden, aber jetzt habe ich keine Furcht mehr
vor dem Anterſeebootkriege. Und das andere Ding?
Das iſt der Mangel an Einigkelt. Jch unterftütze jeden
Plan, der uns auf dem Wege zum Siege weiter hikft, einem e
ar Weſt den Frieden und Wohlfahrt bringen wird. (Lauter

eifall.
Rotterdam, 20. Rovember. Der „N. Rott. Cour.“ berichtet

aus London: Nach Asquith und Lloyd George haben
noch mehrere Redner geſprochen. Admiral Meu x fagte, daß der
vom Prmierminiſter jetzt entwickelte Plan von dem in Paris

auseinandergeſetzten himmelweit verſchieden ſei. Jetzt
habe er die Errichtung eines Zentralrates verteidigt, der
abſolut keine Macht haben würde, in Paris aber einen
Oberſten Kriegsrat mit unbeſchränkter Voll-
macht. Redner kam auf die Angriffe der Preſſe auf Jellicoe
zu ſprechen und fragte, ob Lloyd George dieſe gutheiße, worauf
Lloyd George dazwiſchen rief: Gewiß nicht! Admiral Meux
hoffte, daß der Premierminiſter ſich die Jdee Churchills über
die Strategie zur See nicht zu eigen machen würde. Kapitän
Wedgewood nannte Lloyd Georges Rede einen jämmer-
lichen Rückzug von ſeinen in Paris eingenommenen Stand-
punkt. Der Kriegsrat der Entente müſſe ſeiner Anſicht nach nicht
nur beratende, ſondern auch gqusführende Befugniſſe e
Hobhouſe fragte, was geſchehen ſolle, wenn ein Oberſter
Kriegsrat einen Beſchluß faſſe und einer der Entente-Staaten
ſich ihm nicht fügen würde. Carſon ſtellte in Abrede, daß
Lloyd George den Rückzug angetreten habe. Er verficherte, daß
der Plan, den der Premierminiſter nach Jtalien und Frankreich
mitgenommen habe, vom Kabinett erwogen und gebilligt worden
ſei. Lynch und Pringle nannten Lloyd Georges Rede bil-
lige Rethorik. Trotz ſeiner Phantaſie und Tatkraft, ſagte
Pringle, erweiſe Lloyd George ſich in allen Angekegenheiten, in
denen es ſich um die Lebensintereſſen des Landes handele, als
unzulänglich. Da er infolgedeſſen kein guter Führer
ſei, ſo liege es im Landesintereſſe, wenn dieſe Regierung
ſo raſch wie möglich zurücktrete.

Carſons und Lloyd Georges freundliche Abfichten.
Reuter meldet aus London: Jm konſtitutionellen Klub

hielt Sir Edward Carfon eine Rede über die Aufgaben, die
England nach dem Kriege zu erfüllen habe. Jn an
deren Ländern ſeien blutige Revolten ausgebrochen.
Man könne nun nicht glauben, daß nicht auch in England
eine Revolution ausbrechen könne. Man müſſe bedenken,
daß man nicht vom Volke, von der Armee und Flotte die höchſten
Leiſtungen verlangen dürfe und gleichzeitig alles beim
alten laſſen könne. Man dürfe die Soldaten und Seeleute
nach dem Kriege nicht ſo ohne weiteres ihrem Schickſal überlaffen.
Jetzt heiße es aber „Durchhalten“. England hat die Kar-
tenin der Hand. Es handelt ſich nicht allein um Bataillone
und Granaten, größere Kräfte ſind ausſchlaggebend, die fitt-
lichen Kräfte des Volkes. Schließlich wird die Sache der
Verbündeten noch unterſtützt von der wirtſchaftlichen
Offenſive. Der deutſche Handel muß bombar-
diert werden, ſo daß nach dem Kriege kein Stein auf
dem anderen bleibt. Die Vereinigten Staaten,
England Frankreich und Jtalien und die übrigen Verbün-
deten haben den Strickfeſt in der Hand der Deutfch-
eaſgg m den Hals geſchlungen werden ſoll. (Lauter

eifall.
Und Lloyd George führte dieſes Bild dann weiter aus:

Das Bombardieren des deutſchen Handels habe
viel mehr zuſtande gebracht, als das Bombardieren
deutſcher Häuſer. „Wir wollen den deutſchen Han-
d el ſo bombardieren, daß es ihn nach dem Kriege nicht
mehr gibt. Wir wollen ihn ſo mit Bomben belegen, daß
ſeine Grundlagen verſchwinden. Wir haben die
Schlinge in unſerer Hand, die wir um den Hals
Deutſchlands legen können, und das werden wir tun.

An dieſen Reden möge man den Wert der heuchleriſchen
Verſicherung der engliſchen Drahtzieher abmeſſen, daß man ja
Deutſchland garnicht „vernichten“ wolle. J bewahre, man will
ihm nur die Grundlagen ſeiner Lebensmöglichkeiten entziehen.
Und dann wünſcht man ihm grinſend eine glückliche Zukunft!

mitta

Das Frauenwahlrecht in England.
Der „N. Rott. Cour.“ meldet aus London Jm Unrer

hauſe wurden bei Beratung über die Wahlrechtsreform
folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. für die Wahlen zu örtlichen Ver
tretungen erhält die Frau jedes Mannes, der für die örtliche
Vertretung wahlberechtigt iſt, eine Stimme, wenn ſie mit ihmin demſelben Hauſe wohnt und mindeſtens 30 Jahre alt iſt, 2. e

das Unterhaus erhalten alle Soldaten und Matroſen,
die in dieſem Kriege gedient haben, das Wahlrecht, wenn
ſie mindeſtens 19 Jahre alt ſind. Außerdem wurde ohne Ab
ſtimmung den Frauen das Gemeindewahlrecht zuerkannt.

Der alte „Tiger“ vor der Kammer.
Havas meldet aus Paris Jn der am Dienstag nach

in der Kammer verleſenen miniſteriellen Erklärung heißt
es: Wir haben eingewilligt, die Regierung zu übernehmen, um
den Krieg mit verdoppelter Anſtrengung zu
führen, damit alle Kräſte beſſer ausgenutzt werden. Wir
treten vor Sie in dem alleinigen Gedanken an einen
uneingeſchränkten Krieg. Wir möchten, daß das
Vertrauen, um das wir Sie bitten, ein Akt des Vertrauens zu
Jhnen ſelbſt ſei und ein Aufruf an die geſchichtlichen Tugenden,
die uns zu Franzoſen gemacht haben. Niemals hat Frankreich
ſo deutlich das Bedürfnis gefühlt, zu leben und zu wachſen in
dem Jdeal einer Kraft, die in den Dienſt des menſch
lichen Gewifſens geſtellt wird, und in der Entſchloſſen
heit, immer mehr das Recht unter den Bürgern und Völkern
zu befeſtigen, die fähig ſind, ſich ſelbſt zu überwinden, um
gerecht zu ſein. Das iſt das Loſungswort aller unſerer Regie
rungen ſeit Ausbruch des Krieges. (1) An dieſem Programm
werden wir feſthalten. Wir haben große Soldaten einer großen
Geſchichte unter erfahrungsreichen Führern, die von jenem Geiſt
der höchſten Ergebenheit beſeelt ſind, der den ſchönen Ruhm
ihrer Väter ausgemacht hat.

Dieſe echt franzöſiſche Schwadronage lief dann in folgende
Programmpunkte aus:

1. Fortſetzung des Krieges in täglich engerem
menwirken der Alliterten, ſodaß die Ententearmese zu einer kräfti-
gen Aktion zur militäriſchen feſten Einheit an der und dem
Lande übergehen könne.

2. Kampfgegendiepazifiſtiſche Propaganda
Die Pazifiſten und Defaitiſten, eine wie hohe Stellung ſie auch
innehaben, werden ſich vor einem Militärgericht zu ver-
antworten haben.

3. Beſtrafungen alker, die des Handeks und des Ein-
verſtändniſſes mit dem Feinde ſchuldig ſind; dieſe ſol
len vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Alle noch ſchwebenden
Prozeſſe auf dieſem Gebiet werden mit größter Strenge
zu Ende geführt werden.

Auf die Jnterpellationen erklärte Clemeneeeau,daß er die Macht nicht geſucht habe. Wenn die Kammer
ihm kein Vertrauen entgegenbringe, ſo möge ſie es ſagen. Sein
Leben ſei zu Ende, er gebe dem Lande die paar Jahre, die
ihm r das Gemeinwohl verblieben.

ie Männer in den Schützengräben e ch
für einen Frieden, der ihnen ein würdiges Leben ewird. Sie fragen nach meinen Kriegszielen. z antworte: Mein

Ziel iſt Sieger zu ſein! (Lebhafter Beifall auf allen Bänken
außer auf der äußerſten Linken).

Clemenecegu ſchloß Jch trenne mich von denfjentgen,
die jetzt einen Jdealismus zur Anwendung bringen wollen,
der nür in Friedenszeiten erlaubt iſt. Wir werden re
publikaniſch und ſozial regieren und alle unſere Tage den egs
arbeiten widmen. Wenn Sie entſchieden alkes hindurch das
Heil Frankreichs wollen, ſo geben Sie uns Vertrauen. Wir

es zu verdienen.
ſich für die

werden uns bemüht e
Clemenecegu erklärte TagesordnunMorin, die folgenden Wortlaut hat: „Die Kammer vertraut

der Regierung, billigt ihre Erklärungen, zählt auf ihre e
und Wachſamkeit für eine kräftige Kriegführung und die
tigung derjenigen, die Verbrechen gegen das Vaterland begangen
haben, und geht zur Tagesordnung über.

Sodann fand die Abſtimmung ſtatt, durch welche die Kammer
den erſten Teil der Vertrauensfrage mit 418 gegen 65 Stim
men annahm, den zweiten Teil und die Tagesordnung im Gan
zen durch Handaufheben.

Verſchleppte Deutſche.

Baſel, 20. November. Die re für Kriegsgeifeln und
Zivilinternierte erfährt ſoeben, etwa 250 verſchleppte
Elſäfſer nach dreijähriger Gefangenſchaft in Frankreich nun
mehr durch die Schweiz in ihre Heimat zurückkehren. Dieſer
Erfolg iſt eifellos den Bemühungen des Rationalrats
Burren in Bern zu verdanken, der die r Bundesregie
rung auf die zunehmende ſeeliſche und leibliche Not der Geiſeln
aufmerkſam gemacht hat.

Verlin, 20. November. Die Nordd. Allg. Ztg. meldet Da
die geſundheitlichen Verhältniſſe für die in den afrikani ſchen
Beſitzungen Portugals insbeſondere in Lourenco Mar
ques, gefangen gehaltenen eutſchen infolge des
heißen Klimas ſehr ungünſtig ſind, hat die deutſche J
bei der portugieſiſchen Regierung bereits ſeit längerer Zeit aRä re nternierungslager in Afrika und
zur Ueberführung der Lagerinſaſſen nach einem klimatiſch ein
wandfreien Unterbringungsort gedrungen. Die Bemühungen der
die deutſchen Jntereſſen in Portugal wahrnehmenden ſpaniſchen
Geſandtſchaft in Liſſabon ſind dabei auf das wirkungsvollſte durch
Seine Majeſtät den König von Spanien n wor
den, der auch bei dieſer Gelegenheit wieder ſein hochherziges B
ſtreben, zur Linderung der Leiden des Krieges beizutragen, be
tätigt hat. Dank dieſer Bemühungen iſt es gelungen, von der por-
tugieſiſchen Regierung die Zuſicherung zu erlangen daß die
ſämtlichien deutſchen Jnternierten demnächſt von Afrika
nach den Azoren verbracht werden würden. Ueber den
Zeitpunkt der Ueberführung ſowie über den neuen Unterbrin-
gungsort auf den Azoren liegt noch keine Mitteikung vor.

Der Krieg gegen Italien
Die Kämpfe in Jtalien.

Lugano, 20. November. „Corr. d. Sera“ beſpricht, wie
Teſſiner Blätter melden, die militäriſche Lage und ſagt Der
Feind iſt durch ſeinen Anfangserfolg ermunte rt worden
alle verfügbaren Kräfte an die italieniſche Front zu werfen. An-
geſichts der ſtark verkürzten Front und der dem Feinde gün ſti

en Stellung im Oberlauf der ſich konzentriſch näherndenLäler iſt die Aufgabe der italieniſchen Truppen
eine ſehr ſchwere. Es liegt im feindlichen Jntereſſe, den
Jtalienern keine Ruhe zu laſſen. Deshalb müſſe man ſich
auf noch größere Kraftanſtrengungen des Feindes als bisher geſaß machen, denen hoffentuch das italieniſche Heer ſiegreich

widerſtehen werde. Was die Hilfskräfte der Verbün-
deten anbetreffe, ſo könne kein Zweifel darüber beſtehen, daß
ihr tatſächliches Eingreifen vor der höchſten Kraftanſtrengung
des Feindes erfolgen werde.

Vor einer Entſcheidungsſchlacht
Von der italieniſchen Grenze wird gemeldet: Der Mailänder

„Corr. d. Sera“ nimmt an, daß zahlreiche deutſche und öſter

i et Esreichiſche i e ſonen er aentſcheidende Schlacht

Ken



er

ich in Hoboken bemerkbar, wo über 2000

Piave unmittelbar bevor. Die Mittelmächte hätten alle ver-
fügbaren Truppen gegen Italien geworſen. Truppen ſeien von
der ruſſiſchen e eingetroffen. Da gleichzeitig die Front ver
kürzt worden ſei, werde der Gegner jeden einzelnen Abſchnitt
der italieniſchen Front mit ſtarker Gewalt angreifen können.
Seine Angriffe auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden ſeien
ſehr ſtark und die italieniſchen Truppen ſeien dadurch
auf eine unerhört harte Probe geſtellt. Der Feindh mit allen Kräften und um jeden Preis die Punkte der ita-

lieniſchen Verteidigungsſtellung zu untergraben.
Bern, 20. November. Die Pariſer Preſſe weiſt auf

den Ernſt der Lage der italieniſchen Armee zwiſchen
Brenta und Piave hin. „Petit Pariſien“ ſchreibt: Der
italieniſche Widerſtand an der Piave beſchwöre die Gefahr, die
die Flügel bedrohe, nicht. Die anderen Blätter vertreten die
gleiche Anſicht. Zur Hilfe der Alliierten erklärt das Blatt an-
chließend, man dürfe nicht überraſcht ſein, daß die fran-
jzöſiſch- engliſchen Verſtärkungen noch nichts
von ſich hören ließrn. Es ſei nicht rätlich, ſie in kleinen
Paketen in die Schlacht zu werfen

Bern, 20. November. Franzöſiſchen Blättern zufolge er
klärt „Corr. de. Sera“ zur Kriegslage, wenn die Truppen der
Mittelmächte eine Breſche in die Stellungen zwiſchen
Brenta und Piave zu reißen vermöchten, würden die Fol
gen für die italieniſche Front ſehr ernſt ſein. „Giorn. d'Jt.“
führt aus, den deutſchen Vormarſch anzuhalten, bedeute nicht
nur Jtalien neue Gebietsverluſte zu erſparen, ſondern auch die
deutſchen Pläne zum Scheitern zu bringen. „Jdea Naz.“ meint,
daß die Italiener eine Niederlage nicht zulaſfen
dürfen, ſonſt wäre Jtalien für hundert Jahre zu
Verfall und Elend verurteilt. „Tribung“ nennt die
militäriſche Lage bedrohlich und bereitet die öffent-
iche Meinung auf die Preisgabe der Piavelinie aus ſtrate
ſiſchen Gründen vor.

14 500 Quadratkilometer italieniſchen Bodens erobert.
Was die Italiener in elf blutigen Jſonzo-Schlachten an

ſterreichiſchem Gebiet erſtritten, ging ihnen in wenigen Tagen
i der zwölſten JſonzoSchlacht wieder verloren. Darüber hin-
us aber eroberten die kühnen Angreifer in erfolgreichen Vordrin-

gen betächtliche italieniſche Gebiete. Bis zum 13. November
97 iſt den Jtalienern in ihrem eigenen Lande ein Gebiet von
rund 14 500 Quadratkilometer entriſſen worden.

Zum Vergleich ſeien folgende Zahlen angegeben. Das
Königreich Sachſen hat 14 993, Baden 15 070, ElſaßLothringen
14 522 Quadratkilometer.

Der „eilige Gabriel“ geklappt
Paris, 20. November. (Havas.) Wie „Figaro“ berichtet,

meldet die italieniſche Preſſe, daß Gabriele d'Annunzio
feit neun Tagen verſchwunden iſt. Man befürchte, er ſei in die
Hände des Feindes gefallen.

Hoffentlich verſteht man es hier oder in Oeſterreich, dem
derlumpten Barden die Flötentöne beizubringen.

Der Seekrieg
Wieder weit über 12 000 To.

Berlin, 21. November. (Amtlich.) An der engliſchen
Weſt küſte wurden durch eines unſerer Unterſeeboote neuer
Dre 12 000 Vr.-Reg.-To. verſenkt. Unter den vernichteten
Schiffen befanden ſich der engliſche Dampfer „The Marquis“,

ie der bewaffnete, tiefgeladene franzöſiſche Dampfer „Long
w y“.

Ein engliſcher Monitor und ein Zerſtörer vernichtet.
BVerlin, 20. November. (Amtlich.) Eines unſerer UVoote,

Kommandant Oberleutnant zur See Wendlandt, griff am
11. November an der ſyriſchen Küſte operierende feindliche
Seeſtreitkräfte, die ſich auf geringer Waſſertiefe hinter Netzen
ächer glaubten, mit hervorragendem Schneid an und vernich-
kete einen großen engliſchen Monitor ſowie einen
Zerſt ö rer durch Torpedoſchuß. Der Feind hatte beim Unter
gang der Schiffe erhebliche Mannſchaftsverluſte,

Auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz wurden
durch unſere UVoote neuerdings fünf Dampfer verſenkt; T
darunter befanden ſich zwei vollbeladene een gliſche Dampfer,
die bewaffnet waren.

Ein amerikaniſcher Torpedojäger im Sperrgebiet geſunken.
Reuter meldet aus Waſhington Das Marinedeporte

ment meldet: Der amerikaniſche Torpedojäger „Chauncoy“ iſt
infolge eines Zuſtammenſtoßes am Dienstagmorgen im Sperr
gebiet geſunken. Man glaubt, daß 21 Mann umge-
kommen find.

Der Krieg mit Amerika
Die Deutſchenhetze in der Union.

Rotterdam, 20. November. Reuter berichtet aus Newyork:
Die erſte Wirkung der Verordnungen Wilſons hinſichtlich
ausländiſcher Feinde, die in gewiſſen Zonen wohnen, macht

Deutſche in den Bars
und auf den Hafenkais verhaftet wurden. Sie wurden auf
den Ellis-Jnſeln interniert,

Waſhington, 20. November. Eine Proklamation, die ſofort
in Kraft tritt, ſchließt alle fein dlichen Fremden von der
Beſchäftigung auf amerikaniſchen Schiffen, die auf dem
Ozean oder den großen Seeen fahren, aus, ſogar von Reiſen auf
eigenen Motorbooten. Sie gibt dem Attorney General die Er
nächtigung, weitere Gebietef ür verbotene Zonen zu erklären, ſo-
bald ihm das rätlich erſcheint. Die Strafe für die Uebertretung der
Beſtimmung iſt die Jnternierung für die Dauer des Krieges.

Wafhington, 21. November. Alle Deutſchen haben den
n erhalten, Waſhington vor dem 15. Dezember zu ver
aſſen.

Gegen Rußland!
London, 21. Norember. „Central News“ meldet aus Wa-

Ringen daß die Regierung alle Kriegskontrakte mit
Rußland für verfallen erklärt hat, bis Rußland wieder
eine regelmäßige Regierung beſitzt.

Vierminutenmänner, die neueſte Kriegspropaganda Wilſons.
Amſterdam, 20. November. Der „Times“ wird aus Waſhing-

kon gemeldet: Die Kommiſſion für die Aufklärung des Publikums
hat ch 15000 Redner geſichert, die den Auftrag haben, allen
Amerikanern vor Augen zu führen, daß jeder nach dem Maß ſeiner

egabung und nach beſten Kräften der Kriegsorganiſation zum
rfolge verhelfen müſſe. Dieſe Redner werden Vierminu-
enmänner genannt, weil ſie die Theater und Kinos
eſuchen und überall Reden von genau vier Minuten halten.

Wilſon ſelbſt hat hierzu die Anregung gegeben.

Wilſon über Deutſchland.
Amſterdam, 20. November. Auf der Konferenz der amerika-

hen „Federation of labour“ hielt Wilſon den Blättern zu
folge eine Rede, in der er u. a. ſagte: Die ganze Welt bewun
derte vor dem Kriege die Leiſtungen Deutſchlands auf

feiſtigem und materiellem Gebiete Die deutſchen

Wanner der Wiſſenſchaft hatten Deutſchlands Jnduſtrie
vielleicht zur leiſtungsfähigſten der Welt gemacht, und
die Handelsmarke ,made in Germany“ war eine
Bürgſchaft für ſolide Arbeit und gutes Material. Alle
Märkte der Welt ſtanden Deutſchland offen, alle Kaufleute fürch-
teten ſeine zielbewußte faſt unwiderſtehliche Konkurrenz. Ame
rika vermochte mit Deutſchland nicht gleichen
Schritt zu halten. Es gibt in Deutſchland keine wichtige
Jnduſtrie, auf die nicht die Regierung ihre Hand gelegt hätte,
um ſie zu leiten, und, wenn nötig, zu kontrollieren. Deutſch
lands Fabrikanten und Exporteure konkurrierten unter dem
Schutz und mit Unterſtützung der deutſchen Regierung. Es war
alſo eine Konkurrenz, die wir innerhalb unſerer eigenen Grenzen
auf geſetzlichem Wege zu verhindern trachteten. Wenn die Deut-
ſchen ihre Ware nicht billiger verkaufen konnten als wir die unſ-
rige, konnten ſie Beihilfen von ihrer Regierung erhalten, was
ihnen ermöglichte, unter allen Umſtänden billiger zu verkaufen.
Die Konkurrenz bedingungen wurden mithin in weit
alen Maße von der deutſchen Regierung unter Aufſicht
gehalten.

Wilſon Aeußerungen ſcheinen darauf abzuzielen, die deutſchen
Fortſchritte auf kaufmänniſch-techniſchem Gebiet lediglich den Re
er sunterſtützungen zuzuſchreiben, wahrſcheinlich um gewiſſen

ruſtabſichten Vorſchub zu leiſten. Wilſon weiß ganz gut, daß
ſeine Angaben der Wahrheit ins Geſicht ſchlagen. Er handelt eben
nur als Mammonsſtklave.

Ein Kongreß des lateiniſchen Amerika
Buenos Aires, 21. November. Meldung der Agence Havas:

Der Präſident hat beſchloſſen, einen Kongreß der neutralen latei-
niſch- amerikaniſchen Staaten einzuberufen.

Der türkiſche Feldzug
Die Engländer 12 Meilen vor Jernſalem

Haag, 21. Rovember. Nach dem amtlichen Bericht des
britiſchen Befehlshabers in Paläſting haben die britiſchen
Truppen am 18. November Betutrahta, zwölf Meilen
nordweſtlich von Jeruſalem, beſetzt. Die britiſche Jnfante
rie erreichte eine Linie 15 Meilen weſtlich von Jernſalem.

Die Neutralen
Züricher Vombenfunde.

Zürich, 20. November. Die ſchweizeriſchen Kantonsregie
rungen erlaſſen auf Erſuchen des Bundesrats allgemeine Warnun-
gen gegen antimilitariſtiſche Ausſchreitungen,nachdem Beſchlüſſe der Radikal Sozialiſten bekannt geworden
ſind, auch in Baſel, Genf, St. Gallen und anderen ſchwei
zeriſchen Städten der Munitionsinduſtrie zu einer aktiven Pro
paganda überzugehen. Die Sozialiſten in Jürich ſollen unge
achtet der behördlichen Warnungen für die nächſten Tage die
Fortſetzung der Demonſtratieonen beſchloſſen haben.

Die „Schw. Tel.Jnf.“ meldet aus Zürich: Dienstag mor-
gen fand der Poſtenchef der Kreiswache 6 Ecke Moritzſtraße und
Alte Beckenhofſtraße auf dem Fenſterſims ein in Zeitungspapier
gewickeltes Paket. Der Finder nahm es ſorgfältig in Beſitz und
benachrichtigte feine Vorgeſetzten, welche ſofort durch einen Sach-
verſtändigen eine Prüfung des Jnhalts vornehmen ließen. Wie
ſich herausſtellte, war das Paket mit einem furchtbaren
Sprengſtoff gefüllt. Um den Jnhalt zur Entzündung zu
bringen, war dem Paket eine Flaſche mit zwei Säuren beigelegt,
die die Exploſion hätten herbeiführen ſollen. Die Unterſuchung
durch die zuſtändige amtliche Organiſation iſt in vollem Gange.
Beim Polizeipoſten in der Häringsgaſſe wurde ebenfalls ein Pa
ket gefunden. Die Bombe, die bei der Kreiswache 6 gefunden
wurde, enthielt 28 Cheddit-Patronen, diejenige beim Poſten
Häringsgaſſe deren 30. Beide Pakete waren in die neueſte Num
mer des „Journal de Geneve“ gewickelt. Die Unterſuchung wurde
vom Kantonchemiker Laubi vorgenommen, der erklärte, daß
eine einzige Bombe genügt hätte, einen Häuſerblock von der Größe
der Züricher Kreditanſtalt wie ein Kartenhaus zuſammenzureißen.
Es ſcheint, daß das Attentat ſyſtematiſch organiſiert
worden war.

Die Unionsvorſtände- und Delegiertenverſammlung der Ar
beiterunion in Zürich vom Montag war äußerſt zahlreich
beſucht. Es wurden eine Anzahl Beſchlüſſe gefaßt, welche haupt-
ſächlich zur Ruhe mahnen, aber auch die Zurückziehung der

ruppen fordern und vom Landesrat eine vollſtändig gerechte Verteilung der Vorräte an Lebensmitteln ſocie
die Schaffung von Monopolen für alle Erzeugniſſe ausländiſcher
Herkunft, ferner die Bürgſchaft eines Mindeſteinkommens auf
Grund von Mindeſtlöhnen und Zuſchüſſen auf die Kriegsgewinne
entſprechend der Verteuerung der Lebenshaltung. Die Verſamm-
lung richtete einen Aufruf an die Arbeiterſchaft, alles
zu unterlaſſen, was von den zuſtändigen verantwortlichen Ver
bänden nicht beſchloſſen worden ſei. ie Verſammlung beſchloß
endlich, am Mittwoch nachmittag aus Anlaß der Beerdigung der
Opfer des Krawalls die Arbeit niederzulegen. Ein weitergehen-
dern Antrag fordert den Generalſtreik, blieb aber in der Min-

erheit.
Verſchiedene Nachrichten.

Genf, 20. November. Nach einer r r aus
Mexiko erklärte Präſident Carranza, er wolle ſich mit Deutſch
land nicht verfeinden; Mexiko bleibe neutral.

Bern, 20. November. Die franzöſiſche Grenze wirdDienstag 6 Uhr abends wieder geö t net werden.

Haag, 20. November. „Nieuw. Rott. Cour.“ meldet aus
Amſterdam, daß dieſer Tage wiederum Handelstele-
gram me aus Newyork und England angekommen find.

Aus Stadt und Umgebung
Perſonalien.

Zum Branddirektor wurde bis Ende 1920 Privatmann Franz
Hirſchfeld wiedergewählt.
Ueber Ablieferung der von den Kartoffelerzeugern vereinnahmten

Kartoffelbezugsſcheine

befindet ſich eine amtliche Bekanntmachung im heutigen Jnſeraten
teil unſeres Blattes.

Ausgabe der Zuckerkarten.
Die Ausgabe der Zuckerkarten für Dezember findet von

8--241 Uhr vormittags und 2—5 Uhr nachmittags von Montag
bis Mittwoch ſtatt. Näheres ſiehe Bekanntmachung.

Der Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet margen bei Möbius, Tiefer Keller, ſtatt.

Der Stenographen-VPerein „Stolze“
hält nur noch jeden Dienstag abend Uebungsſtunde ab.

Jn den Kammerlichtſpielen
wird ab heute das ergreifende Lebensbild „Und wer kein Kreuz
und Leiden hat!“ gezeigt. Ein reizendes Luſtſpiel „Spiel im
Spiel“ forgt für den humoriſtiſchen Teil.

Diebſtähle.
Dem Jngenieur Feldtkeller wurden eine Gans und drei En

ten und einer Hilfsbotin in der Kleiſtſtraße mehrere Kaninchen

Aus Provinz und Reich
Aus der Deutſchen Vaterlandspartei.

Oſterfeld, 22. November. Jm Tilleſchen Gaſthaus zu
Obe r-Kaka fand eine öffentliche Verſammlung ſtatt, die von
Rittergutsbeſitzer SchneiderSchleinitz eröffnet und geleitet
wurde. Lehrer Henniger-Meineweh hielt ſodann einen eingehen
den Vortrag über Zweck und Ziel der Deutſchen Vaterlands
partei, der allgemeinen Beifall fand. Es wurde ſodann zur
Gründung von zwei Ortsgruppen geſchritten. Zur Gruppe
Ober-Kaka gehören die Ortſchaften Ober-Kaka, Unter-Kaka,
Pretzſch, Schleinitz, Zellſchen und Korſeburg, zur Gruppe Kiſtritz
die Ortſchaften Kiſtritz, Reußen, Koſtplatz, Krauſchwitz und

Für jeden Ort wurde ein Vertrauensmann ge-
wählt.

Bernburg, 22. November. Eine Ortsgruppe der Deutſchen
Vaterlandspartei iſt in einer im Gemeindehauſe abge altenen,
aus Stadt und Kreis Bernburg ungemein zahlreich beſuchten
Verfammlung gegründet worden. Schriſtleiter Melchert,
der die Verſammlung leitete, hielt eine längere Rede. Die Orts
gruppe zählt bereits mehrere hundert Mitglieder.

Selbſtmord eines 12jährigen.
Hettſtedt, 22. November. Kürzlich nachmittags gegen 4 Uhr

hat ſich der 12 Jahre-alte Schulknabe Erich Ahlemann, Sohn
des Hüttenmanns Wilhelm lemann hier, durch einen Eiſen
bahnzug überfahren laſſen. Er wurde auf der Stelle getötet, ſein
Körper war in zwei Hälften geteilt. Die Gründe zu dem trauri
gen Schritt ſcheinen in einem krankhaft entwickelten Ehrgefühl
des Jungen zu ſuchen ſein.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht

Großes Hauptquartier, 22. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jn Flandern beſchränkte ſich der Artilleriekampf auf
Störungsfeuer, das erſt am Abend zwiſchen Poelkapelle und
Pasſchendaele an Heftigkeit zunahm. Vorſtöße engliſcher Ab
teilungen nördlich von Len s und ſüdlich von der Scarpe
wurden abgewieſen. Der ſtarken Feuerſteigerung am geſtrigen
Morgen bei Riencourt ſolgten mehrere ſchwache engliſche
Angriffe, die in unſerem Feuer zuſammenbrachen. Die Schlacht
ſüdlich von Cambrai dauert an. Durch Maſſeneinſatz von
Panzerkraftwagen und Jnfanterie und durch Vortreiben ſeiner
Kavallerie ſuchte der Feind den ihm am erſten Angriffstag ver
ſagt gebliebenen Durchbruch zu erringen. Er iſt ihm nicht ge
lungen. Wohl konnte er über unſere vorderen Linien hinaus ge
ringen Boden gewinnen, größere Erfolge vermochte er nicht zu er
ringen. Die von unſerer Artillerie und Maſchinengewehren wirk
ſam gefaßten und ſtark gelichteten Verbände traf der Gegenſtoß
unferer tapferen Jnfanterie. Von dem Weſtufer warf ſie den
Feind auf Anneux und Fontaine auf dem Oſtufer in
ſeine Ausgangsſtellungen ſüdlich von Rumilly zurück. Vor
und hinter unſeren Linien liegen auf das ganze Schlachtfeld ver
teilt die Trümmer zerſchoſſener Panzerkraftwagen. An ihrer
Zerſtörung hatten auch unſere Flieger und Kraftwagengeſchütze
hervorragenden Anteil. Mit Einbruch der Duſnkelheit ließ die
Tätigkeit auf dem Schlachtfelde nach. Südlich von Vend-
huille hat der Feind ſeine Angriffe nicht wiederholt. Eine
ſtarke franzöſiſche Abteilung drang in der Südfront von St.
Quentiün in unſere erſte Linie ein. Jm Gegenſtoß wurde ſie
hinausgeworfen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Jm Zuſammenhang mit den engliſchen Angriffen hat auch

der Franzoſe zwiſchen Craonne und Berry-au-Vae mit
ſtarken Vorſtößen gegen unſere Stellung begonnen. Hefſtiger
Feuerkampf, der vom frühen Morgen mit kurzen Feuerpauſen
den ganzen Tag über anhielt, ging ihnen voraus. Vor Le
Ville au Bois iſt ein Franzoſenneſt zurückgeblieben, in an
deren Abſchnitten haben wir den Feind im Feuer und dort, wo
er eindrang, im Nahkampf zurückgeworfen. Eigene Unterneh
mungen hatten Erfolg. Sie brachten Gefangene ein.

Leutnant Böhme errang durch Abſchuß eines feindlichen
Fliegers ſeinen 22. Luftſieg. Leutnant v. Eſch wege brachte
einen feindlichen Feſſelballon zum Abſturz und erreichte damiſ
ſeinen 20. Luftſieg.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz und an der mazedoni
ſchen Front nichts Veſonderes.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Tiroler Kaiſerſchützen und württembergiſche Truppen er

ſtürmten zwiſchen Brenta und Piave die Gipfel des Mte. Fon-
tang Secca und des Mte. Spinnceia.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Der ruſſiſche Waffenſtillſtandsantrag.
London, 21. November. (Reuter.) Ein ruſſiſches

drahtloſes Telegramm meldet, daß die Volſchewikiregierung den
Oberbefehlshaber angewieſen habe, ſich den feindlichen Befehls
habern mit dem Angebot eines Waffenſtillſtandes zwecks Er
öffnung von Friedensverhandlungen zu nähern.

Kriegsdienſt und Wahlrecht.
London, 21. November (Reuter.) Jm Unterhaufe wurdebei Beratung der Wahlrechtsreform d Zuſatzantrag angenom

men, durch welchen denen, die aus Gewiſſensgründen ſich dem
Militärdienſt widerſetzen, das Wahlrecht ent
zogen wird.

Das Verbrechen des Beſitzes.
22. November. Reuter meldet aus Peters-burn Rovember: Aus Anlaß der bereits ausgebroche

nen und möglichen Ausſtände im Staats und Gemeindedienſt
erließ der revolutionäre Militärausſchuß einen Aufruf, der dieeſkernven Klaſſen warnt, „mit dem Feuer zu ſpie-
len“. Sie würden in erſter Linie unter einer ungersnot zu
leiden haben. Es würde ihnen das Recht, Lebensmittel
zu beziehen, a und ihre Vorräte beſchlag
nahmt werden. Der Kommandant von Moskau iſt ein ge
meiner Soldat.

Ein engliſches Patronillenſchiff verſenkt.
London, 21. November. (Reuter.) Die Admiralität e

er
daß ein königliches Patrouillenſchiff durch ein feindliches Uan 18. govnber im Mittelmeer ver wurde. Vier Offizi

und fünf Mann wurden getötet.

geſtohlen. Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten,
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hetreffend Ablieferung der von den Kartoffelerzeugern ver
einnahmten Kartoffelbezugsſcheine.

Unter Hinweis auf meine Bekanntmachung betreffend Ab-
ünderung der Anordnung zur Durchführung der Verordnung über
die e im Wirtſchaftsjahr 1917 vom 12. Sep-
kember d. Js. veröffentlicht in Nr. 215 des Kreisblattes er-
ſuche ich die Kartoffelerzeuger, die von ihnen vereinnahmten und
erfüllten Kartoffelbezugsſcheine nunmehr ſpäteſtens bis zum 24.
d. Mts. an die Kreiskornſtelle einzuſenden. Ueber die vereinnahm
ten noch nicht erfüllten Bezugsſcheine iſt der Kreiskornſtelle An
zeige zu erſtatten, aus der des Bezugsberechtigten Name, Wohn-
ort und Menge der Kartoffeln erſichtlich ſein muß und deren Rich
tigkeit vom Gemeindevorſteher zu beſcheinigen iſt.

Nach dem 24. d. Mts. eingehende Bezugsſcheine und Anzeigen
können bei der von der Kreiskornſtelle vorzunehmenden Umlage
nicht berückſichtigt werden.

Merſeburg, den 19. November 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

V.: von Grope.

Bekanntmachung.
Die diesjährige ordentliche

Generalverſammlung
der Elektriſchen Ueberlandzentrale Saalkreis Bitterfeld,
e. G. m. b. H. zu Halle a. /S., findet am

Donnerstag, den 29. November 1917,
vormittags 11 Uhr,

im Saale des Gaſthofes „Zum roten Roß“ zu Halle a/S.
Leipzigerſtraße 76, ſtatt.

Tagesordnung
Bericht über die Entwickelung des Unternehmens.
Mitteilung des Berichtes über die Prüfung der Jahres-
Rechnung.
Feſtſtellung der Jahresrechnung 1916/17.
Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichtsrates.
Wahl von Vorſtands- und Aufſichtsratsmitgliedern.
Beſchlußfaſſung über Abänderung der Strompreiſe.
Verdeutſchung der Satzungen.
Verſchiedenes.

Die Genoſſenſchaftsmitglieder werden zur Teilnahme an
ver Verſammlung mit dem Bemerken ergebenſt eingeladen,
daß die Jahresrechnung in den Geſchäftsräumen der Ge-
noſſenſchaſt zu Halle a/S., Magdeburgerſtraße 67 J., vom 21.
bis 28. November 1917 in der Zeit von 9--12 Uhr vormittags
und 3-6 Uhr nachmittags zur Einſichtnahme ausliegt.

[Perſönliche Einladungen ergehen nicht
Elektriſche Ueherlandzentrale Gaalkreis Bitterfeld

eingetragene Genoſſenſchaft zu Halle a/S.

von Zakrzewskiä. Fr. Heinrich.
e
S

e

Zur einem
Lichthüclervortrag

von Dr. V. Tornius aus Leipzig
über:

„Land und Leute der
baltischen Provinzen“
am Freitag, den 23. November,
abends s Uhr pünktüüch, im Saale
des „„Tivoli““, ladet hierdurch ergebenst ein

I Heute Batote beseltatt.

V rekalpännsder leen. (eftehpberen

Unsere Mitglieder machen wir auf den Freitag,
den 23. November d. Js., im Tivoli statt-
findenden

Lichtbilder Vortrag
des Deutsch-Baltischen Vereins hierdurch
ergebenst aufmerksam.

I

m m

Die Vorstände.

Bekanntmachung.
Die Abnahmeſtelle l des IV. Armeekorps für freiwillige

Gaben in Magdeburg hat ſich an die Schulen mit der Bitte
um Veranſtaltung einer Sammlung von z Altpapier
gewandt. Der Ertrag ſoll zur Beſchaffung von Weihnachts
paketen für unſere Kämpfer an der Front dienen.

Wir bitten die Schulen, das Geſammelte an die bekannte
Sammelſtelle, die Papierſabrik Gebrüder Dietrich, hier, Mühl-
berg 7—-15, abzuliefern, die den Ertrag an den mitunter-zeichneten Mobilmachungs- Ausſchuß anweiſen läßt.

Der MobilmachungsKusſchuß vom Boken Kreuz

des Kreiſes Merſeburg. J. V.: von Grone.
Die Yaterläudiſchen Frauen Pereine

für Merſeburg-Stadt und Merſeburg-Land.
A. v. Gersdorff. E. v. Grone.

h
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Verantwortliche Redaktion: Politik: L. Baltz, Lokales
Verlag und Druck

c

Am 13. November starb den Heldentod
für sein Vaterland unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel, der

Landsturmmann

Carl cRobinson
im Alter von 36 Jahren.

S

Dies zeigt schmerzerfüllt im Namen der
trauernden Hinterbliebenen an:

Richard Robinson.
Ammendorf, den 22. November 1917.

Auch wir betrauern den Tod unseres
treuen, gewissenhaften Mitarbeiters, dessen
Wunsch, nach bald erhofftem Frieden seinem
Setzerberuf wieder bei uns obliegen zu
können, leider nicht Erfüllung gefunden hat.
Wir werden dem Gefallenen stets ein treues
Andenken bewahren.

Verlag und Redaktion
des Nerseburger Tageblatt (Kreisblatt).

Senmmmnmnnnnn
beste Musfhautührune
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am Totenfest
Sonntag, den 25. November

abends 8 Uhr, im Dom.

Mitwirkende:
Frl. Hertha Hellen Holtz- Jena (Alt)
Frl. Emmy Franke- Leipzig (Violine)
Domorganist Schumann (Orgel).

IIELLIIII mr
Eintrittskarten zu Mk. 1.50, 1.00, 0.50 von
Donnerstag ab im Domküsterhause (part).

es
2 Fohlen-Verloſung.

Am Sonnabend, den 24. November,
zormittags 10 Uhr, findet in Halle [Saale]

W Marienſtraße 74, eine
Verloſung von 150 Gtüch 1-1 jähr. Fohlen

Zur Teilnahme an derleichten Schlages ſtatt.
Verloſung ſind nur Landwirte der Provinz Sachſen berechtigt,
die ſich als ſolche ausweiſen können. Die Fohlen werden
ſür Taxpreis abgegeben.

Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.
Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf

findet am 23 Nov. 1917 ſtatt
bei Möbius, Tiefer Keller Nr.

nachm. von 2-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 1701--1800
1801-—1900

Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 22. November 1917.
L.-A. I. 610/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
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Kammerlichtspiele!
Kleine Ritterstraße 3. Fernspr. 529.

Donnerstag, Vreitag, Sonnabend:
And wer Hein Brexz nd Ledden hatl!“

Ergreifendes ernstes Lebensbild in 4 Akten.
In der Hauptrolle die berühmte Frauenschönheit:

„Egede Nissen“s?

„Spiel im SpielReizendes Lustspiel in 3 Akten.
Mit den beliebten Künstlern Erika Glüässner

und Friedrich Zelnik in den Hauptrollen.
Außerdem ein sehr gutes Beiprogramm.

Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr.
a S

Merſeburger Druck-

J VReDRerCCsangcſereſ len

J Aufmerksamo
Bealenuag. 00000 Preise.wueee

Mäsigste

e Karl Tänzer o
e

s 88 Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7
5 s
2 Spezialgeschüäft 8
3 für 88 Damen- und Kinder- Wäsche
3 Schürzen aller Art 8
8 Vollständige 30

Wäsche-Ausstattungen. 8
0 5wo Fernspr. 259. cne0o1lideQual aten. 900000

e

derte

Zur Leitung von wöchentlich zwei Geſangs-
proben auf dem Leunawerk

tüchtiger Dirigent
geſucht. Bewerber wollen gefl. Offerte nebſt An
gabe des zu beanſpruchenden Honorars baldigſt
einſenden an
o. Scohumöcelt, Baracke 181, Z. 33.

Elektromonteure
welche ſelbſtändig auf Licht- und Kraft-Anlagen
gearbeitet haben, ſucht für Betriebsüberwachung

De ſofort
Deutſche ErdölAktien Geſellſchaft

Fabrikneubau Roſitz, S. A.

1917 L.-A. II. 2908/17. ge
langen in der Woche vom 25.
November bis 1. Dezember
1917 auf Bezugsſchein u. Quit-
tungsabſchnitt Nr. 39 nicht
1 Pfd., ſondern nur l Pfd.
Speiſemöhren zum Preiſe von

10 Pfennig
zur Ausgabe.

Merſeburg, den 22. Nov. 1917.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. II. 2937/17

Bekanntmachung.
Für möglichſt baldigen An

tritt wird ein

Buchbinder
[Hefter] für täglich 5 bis 6
Stunden geſucht.

Geſuche mit Gehaltsan-
ſprüchen ſind möglichſt um-
gehend einzureichen.

Merſeburg, den 14. Nov. 1917
Der Königliche Landrat.

Kürſten, Kal Kreisſekretär.

e

Tücht. ordentl. Wirtsleute
ſuchen für 1. Januar oder auch
früher

Landgaſthof
oder Reſtaurant
mit einigen Morgen Feld zu
pachten oder zu kaufen.

Gefl. Offerten unter E. V.
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Bürgerl. Mittagstiſch
wird von mehreren Herren

geſucht.
Offerten mit Preis (auch von

Gaſthäuſern werden unt. B.
W. an die Geſchäftsſtelle dieſes
Blattes erbeten.

Wer erteilt einem jungen
Herrn

Mandolinenunterricht?

Offerten unter H. H. an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Ausgabe der GpeiſeRöhren.

In Abänderung unſerer Be- jkanntmachung vom 17. Novbr. aſd

Zwecks Gründung eines

Schlaraffenzirkels
werden alle fahrenden
Recken Allschlaraffias,
welche zur Zeit ihren ſt
Wohnsitz in den Ge-
markungen Merseburgs
haben, gebeten, ihre
profane Adresse dem
Unferzeichneten mitzu-

teilen.
Mi frohmütigem Lulu!

Emil Horschler
Teichstrasse No. 25.

aubere Weiß-

und Rotweinfſlaſchen
kaufen

Gebr. Schwarz, Nachf.
2 Rußbaumzimmer, wie nen

gebr. Möbel, Matratzen,
Gofas und Federbetten

empfiehlt R. Sachse,
Hohenmölfen, Lützenerſt r.7

a.
Ein faſt nener

grauer HerrnPelzkragen
und Wintermütze

und für Liebhaber ein faſt
neues Kriegerbuch von 1870/
[Krieg und Sies] zu verkauf.
Zu erfrag. in der Exp. d.

gibt a
Gut möbliertes Zimmer
von Herrn möglichſt bald zu
mieten geſucht. Preisofferten
unter A. 25 an die Exped.
dieſer Zeitung.
Möbl. Zimmer
zu vermieten

105.Halleſche Straße
Einfach möbl. Schlafſtelle

an 1 Herrn zu vermieten
Rosenthal 5*-

Kosenthal 29.

und Vermiſchtes: K. H. Görbing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
und Verlagsanſtalt, L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Kreisblatt
Freitag, den 23, November 1I917.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Empfänge beim Kaiſer.
Der Kaiſer, der wieder nach Berlin zurückgekehrt iſt, einpfing

am Montag nachmittag im Schloſſe Bellevue zum Vortrag den
Reichskanzler, die Miniſter Dr. Friedberg, von
Breitenbach, Dr. Drew s und den Staatsſekretär von
r h Am Vormittag hörte der Kaiſer den Gene-
ralſtabsvortrag.

Peyers Reichstagsmandat.
Wie W. T. B. mitteilt, iſt die Frage des Reichstagsman-

dats des Vizekanzlers v. Payer erſt von Jntereſſe, ſobald ſeine
Neuwahl in Frage ſteht, da ſein bisheriges Mandat durch ſeine
Ernennung erloſchen iſt. Ferner wird v. Payers Ernennung
um Bevollmächtigten beim Bundesrat veröffentlicht. Damit iſtine Wahl in den Reichstag gegenſtandslos geworden.

Freiherr von Stein Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsamts.
Der „Reichsanzeiger“ macht die Entbindung des Staats

ſekretärs Sch wander von ſeinem Amte und die Ernennung
des früherenUnterſtaatsſekretärs für ElſaßLothringen Frhrn.

von Stein zu ſeinem Nachfolger bekannt.
Legationsſekretär von Radowitz iſt gleichzeitig zum

Deren s teſetretsr in der Reichskanzlei ernannt
worden.

Unterſtaatsſekretär Auguſt Müller ſchon amtsmüde?

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin unterm 19.: Wie
wir von unterrichteter Seite hören, ſoll Unterſtaatsſekretär
Auguſt Müller beim Kriegsernährungsamt ent-
ſchloſſen ſein, dem Beiſpiel von Dr. Schwander zu folgen
und ebenfalls aus ſeinem Amt zu ſcheiden. Die Gründe
ſeines Rücktritts ſind noch nicht bekannt.

Die Nachricht des „B. Tgbl.“, daß der Miniſter des Jnnern
Dr. Drew s ebenfalls aus ſeinem Amte zu ſcheiden beabſichtige,
wird dahin berichtigt daß Dr. Drews z ur Zeit nicht geſonnen
t, ſeinen Abſchied zu nehmen.

Die „Enthüllung,, des „Bayriſchen Kuriers“
über die Abhalfterung hoher Beamter für große wirtſchaftliche
Unternehmungen werden jetzt dahin richtig geſtellt, daß mehrere
Geheimräte aus Anlaß der Beteiligung des Reichs am Banyri-
ſchen Lloyd in deſſen Aufſichtsrat delegiert ſeien, daß dieſe aber
a Bezüge aus dieſen Stellungen dem Reiche abzutreten

itten.

Spaltung in den ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften.

Leipzig, 20. November. Die Spaltung der Sozial-
demokratie hat geſtern einen weiteren Fortſchritt ge-
macht, in dem in Leipzig die Gründung eines freien
Gewerkſchaftskartells erfolgt iſt. Allerdings haben
ſich von größeren Verbänden bisher nur die Metallarbei-
ter dem neuen Gewerkſchaftskartell angeſchloſſen, während die
Transport- und Holzarbeiter, die Buchdrucker und Litographen,
die Steindrucker und die Fabrikarbeiter nicht beigetreten ſind.
Außer dem Metallarbeiterverbande ſind nur noch ſechs klei-
nere Verbände angeſchloſſen.

Reform der Verkehrsverteuerung.
Die ſächſiſche Zweite Kammer beriet geſtern über die Ver-

teuerung des Schnellzugsverkehrs. Der Finanzminiſter
betonte, daß unbedingt etwas getan werden mußte, um den
Verkehr zu verringern, da ſonſt der Güterverkehr nicht mehr
hätte aufrecht erhalten werden können. Er kündigte im übrigen
an, an Stelle des jetzigen Syſtems würde wahrſcheinlich eine
Beſtimmung treten, wonach Reiſende in Schnellzügen nur gegen
Löſung einer zweiten Fahrkarte geſtattet ſeien. Eine
endgültige Entſchließung liege aber hierüber noch nicht vor.

Admiral v. Tirpitz in Dresden.

Dresden, 20. November. Großadmiral von Tirpi
hielt am Dienstag im Zirkus Sarraſani, im Ver
einsſaal und im Gewerkhausſaal Anſprachen an die
Erſchienenen, die alle Säle bis auf das letzte Plätzchen füllten.
Jnsgeſamt waren in den drei Verſammlungen rund 10 000
Perſonen erſchienen. Admiral von Tirpitz wiederholte ſeine
bekannten Anſprachen und verſicherte, daß die U-Boote uns
den Sieg über England bringen würden und daß wir
uns die Machtſtellung über Belgien für die er wie bekannt
eingetreten iſt, ſichern müßten, denn die belgiſche Frage ſei der
Angelpunkt des Krieges.

Der polniſche Regentſchaftsrat
hat Ergebenheitsbriefe an die verbündeten Kaiſer gerichtet, in
dem alles Mögliche wenn auch in recht vorſichtiger Form ver
ſprochen wird. Es wird abgewartet werden müſſen, wie ſich die
Taten des neuen Staatsgebildes zu dieſen ſchönen Worten ver-
halten werden.

Ungarn zur Polenfrage.
Jm ungariſchen Parlament gab Miniſter Wekerle beruhigende

Erklärungen über den neuen polniſchen Staat ab, durch deſſen
Bildung und vorausſichtliche Angliederung an die Monarchie (die
endgültig erſt den Friedensver handlungen vorbehal-
ten bleiben ſoll) die ungariſchen h nicht verletzt werden
ſollen, der ganze Komplex der betreffenden Fragen ſolle dem
Parlament unterbreitet werden.

Der Oſtmarkenverein zur Polenfrage.

Der Deutſche Oſtmarken-Verein veröffentlicht eine Entſchlie-
ßung ſeines Geſamtausſchuſſes gegen die bisherige Behandlung
der polniſchen Frage durch die deutſche Reichsleitung. Die Ent-
ſchließung lautet:

„Der deutſche OſtmarkenVerein erwartet einen Friedens-
ſchluß, der den unvergleichlichen Waffentaten und ungeheuren
Opfern unſeres Volkes entſpricht, die Zukunft unſeres Vater-
landes ſichert und unſeren Grenzen, namentlich dem ſchwer
geprüften Oſtpreußen, militäriſch und politiſch erhöhten
Schutz verleiht. Dieſen Zielen wird, wie der Deutſche
Oſtmarken-Verein bereits in wiederholten Erklärungen kundge-
geben hat, durch den Aufbau eines unabhängigenpol-
niſchen Königreichs nicht gedient im Gegenteil wird
Deutſchlands Zukunft auf dieſe Weiſe ſchwer belaſtet und unſer
Vaterland dauernder Kriegsgefahr ausgeſetzt.
Wenn aber in dem vergeblichen Bemühen, die Zuneigung der
Polen für Deutſchland zu erkaufen, ſogar das Deutſchtum in
den treubewährten oſtmärkiſchen Provinzen in Frage geſtellt
di ſo müſſen wir dagegen beſonders ernſte Ver wahrung
einlegen.“

Graf Hertlings Ententepreſſe.
Bemerfenswert ſind die ungewöhnlich entgegenkommenden

Preſſeſtimmen in engliſchen Blättern über die Ernennung des
Grafen Hertling zum Reichskanzler. Mehrere Zeitungen,
ſo „Manch. Guard.“, „Daily News“, „Daily Chron.“ und „Glas-
ow Herald“, widmen ihm Begrüßungsartikel, die im

Frieden nicht viel freundlicher hätten lauten können.
Gleichzeitig mit dieſer Anerkennung der augenſcheinlichen Wen-
dung in Deutſchland äußert ſich vielfach ein erneutes Beſtreben,
Friedensver handlungen einzuleiten. Jn einem Leit-
artikel behandelt der Mancheſter Guardian“ dieſe Frage mit der
Ueberſchrift: „Ein neuer Geiſt“. Darin wird gegen die ſich immer
wieder an die Oberfläche drängende imperialiſtiſche Tendenz in
Frankreich Stellung genommen. Hierauf folgt ein heftiger Angriff
gegen diejenigen Drahtzieher im Londoner Auswärtigen Amt, die
den Empfang des ruſſiſchen Generals Gurko veranſtaltet haben,und zum S heißt es: „Wenn die Mittelmächte durch ihre
neuerlichen Triumphe nicht übermütig geworden ſeien, ſo werde
man gewiß zu einer Verſtändigung kommen können.“

Aus Stadt und Umgebung
Kurt von Rohrſcheidt

feiert am morgigen Freitag ſeinen 60. Geburtstag. Unſeren
Leſern iſt er ein alter, guter Bekannter. Seine Kriegsgedichte, von

Der verfloſſene Reßdorf.
Roman von H. Courths-Mahler.

D (Nachdruck verboten.)
Nachdem er Herrn und Frau Limbach ſehr herzlich und

Herrn von Dieſterfeld mit einiger Reſerve begrüßt hatte ging er
zu Käthe hinüber, die eben von ſeiner Mutter in herzlicher
Weiſe umarmt wurde.

„So, Muttchen, nun kannſte dich wieder mit den anderen
Herrſchaften befaſſen. Tag, Käthe! Da du vorläufig hier
außer mir das einzige junge Blut biſt, müſſen wir zuſammen
halten.

Käthe legte lachend ihre Hand in die ſeine.
freundſchaftlich.

„Guten Tag, Botho. Jſt das eine Art, dich hier einzufüh-
ren. Du weißt doch gar nicht, ob mir die Geſellſchaft deiner
lieben Mutter nicht angenehmer iſt, als deine.“

„Natürlich weiß ich das. Außerdem habe ich berechtigte
Anſprüche auf deine liebevolle Behandlung.“

„Die ſoll dir werden, Botho, du weißt,
gern hilfloſer Babys an.“

„Ha! Da haben wirs.

Er drückte ſie

ich nehme mich

Da iſt mir ſchon die erſte Liebko-
ſung an den Kopf geflogen. Wenns man kein Loch gibt.“

„Dann trifft es keinen edlen Teil,“ neckte Käthe.
Er blies in gut geſpieltem Zorn die Backen auf.
„Rache das ſchreit nach Rache!“
„Du ſchreiſt ja ſchon ſelbſt.“
„Käthe, wenn du mich weiter ſo liebevoll behandelſt, hole

e n von Dieſterfeld herbei und trete ihm meine Rechte an
ab.“
„Um Gotteswillen, ich gelobe Beſſerung,“ ſagte

ſchnell.

von, alſo Friedensſchluß, die Feſtung kapituliert. Jch
darf dich doch zu Tiſch führen Oder kommen noch ſchönere
lunge Damen, als du biſt

„Botho,“ mahnte ſeine Mutter, „du biſt wieder zu über
mütig. Käthe hat das vollſte Recht, dir böſe zu ſein.“

Käthe

denen eine große Anzahl im „Merſeburger Tageblatt“ erſt en,
tz machten ihn a nur hier, ſondern auch im ganzen Krefſe be

kannt und beliebt.
Die Vorfahren Geheimrats von Rohrſcheidt ſtammen aus

Litauen. Später ſiedelten ſ nach Bautzen über, wo ſie ſich als
Bürgermeiſter und Rechtsherren große Verdienſte errangen.

Unſer Dichter wurde am 23. November 1857 im Metrſebur-
ger Kreis, und zwar in Lützen geboren. Jn Halle beſuchte er
die Schule. Nach Beendigung ſeiner Gymnaſiaſtenzeit widmete
er ſich dem Studium der Rechts und Staatswiſſenſchaften und
befuchte die Univerſitäten in Halle, Tübingen und Berlin.

Geheimer Regierungsrat Kurt von Rohrſcheidt hat ſich auch
um die Kunſtpflege unſerer Stadt beſonders verdient gemacht.
Aber nicht nur in Merſeburg und in unſerem Kreiſe iſt ſein
Name bekannt. Seine Werke haben ſeinen Ruf weiter getragen.
Von der ganzen deutſchen Jugend werden ſeine Märchenbücher
geleſen. Auch die lyriſchen Werke „Satans Erlöſung“, ſeine
Heldenlieder und auch ſeine bedeutenden juriſtiſchen Abhand
r haben ſeinen Ruf in alle Teile Deutſchlands hinausge-
ragen.

Wir wünſchen non Herzen, daß unſerem Merſeburger Dichter
recht lange ſeine Rüſtigkeit und Schaffensfreudigkeit bewahrt

eibe!
a

Perſonalien.
Den ehrenvollen Auftrag zu einer mehrwöchigen Vortrags-

reiſe an die Weſtfront erhielt von einem Armee-Oberkommando
der Regierungslandmeſſer Eſchen hagen von hier, r
ihm von ſeiner Behörde, der Königlichen Generalkommiſſion, in
dankenswerter Weiſe der erforderliche Urlaub bewilligt wurde.
Herr Eſchenhagen wird unſeren Soldaten, die draußen für uns
auf der Wacht ſtehen, eine Reihe Lichtbildervorträge halten über
heimatliche Landſchaften, Städtebilder, ſowie über deren Ge
ſchichte und Bauten, zu welchen der Vortragende die photo-
graphiſchen Aufnahmen und erforderlichen Studien an Ort und
Stelle ſelbſt aufgenommen, auch die Lichtbilder ſelbſt angefertigt
hat. Wir haben hier ſchon öfter Gelegenheit gehabt, Herrn
Eſchenhagens vortreffliche Bilder zu ſehen, da er ſich mehr als
einmal in ſelbſtloſer Weiſe in den Dienſt der Allgemeinheit ge
ſtellt und Vorträge gehalten hat, z. B. im Beamtenverein,
Artillerieverein, der Jugendkompagnie uſw.

Der 2. Bildungsabend.
Dienstag, den 20. November abends pünktlich 8 Uhr, fanl

der 2. Bildungsabend für die reifere Jugend unſerer Stadt in der
Leſehalle im „Herzog Chriſtian“ ſtatt. Es waren 110 Mitglieder
der Jugendvereine, die im Ortsausſchuß zuſammenge loſſen
ſind, erſchienen, die wieder mit geradezu andächtiger Stimmung
den Vorträgen und Darbietungen folgten.

Zunächſt wurde die Niederſchrift über die Verhandlungen des
1. Bildungsabends vom 29. Oktober verleſen und dabei Gelegen
heit genommen, das an dieſem Abend Gebotene noch einmal kurz
aber klar und eindringli zu wiederholen. (Was iſt deutſche Kul-
tur? Das deutſche Gemüt? Deutſche Fprtagch gang

Darauf führte Oberlehrer Hemprich in die Lektüre des
Hungerpaſtor von Wilhelm Raabe ein. Das Wortdes Plofeſſors Fackler: „Es geht nichts über den rich-
tigen Hunger“, legte er ſeinen Aeußerungen zugrunde und
zeigte das Weſen des „richtigen Jungen an Hans Newirrſch
und ſeinen Eltern. „Der Männer Herz muß bluten
um das Licht, aber der Frauen Herz muß bluten
um die Liebe“, Aber auch auf den „ſchreckl ichen Hun-
ger“, von dem Moſes Freudenſtein gepeinigt und verzehrt wurde,
ging der Vortragende ein. Auf eine Reihe von ſchönen Stellen
in dem Buche wurde hingewieſen Am Schluſſe wurden die be
kannteſten Schriften des Dichters zuſammengeſtellt und vor
zeigt. Der Vortrag hatte den ſchönen Erfolg, daß ſämtliche Bände
Raabes (Hungerpaſtor, Chronik der Sperlingsgaſſe, Horn von
Wanzen, die Novellen ſind in mehreren Exemplaren in der Leſe
halle vorhanden) an dem Abend ausgeliehen wurden.

Jm 2. Teile des Abends wurden Filme über die Be

Er lachte ſeine Mutter vergnügt an.
„J wo, Muttchen, da kennſt du Käthe

Käthe eDieſe ſtreichelte lächelnd Frau von Schlomittens die Hand.
„Du mußt aufhören, Botho ernſt zu nehmen, Tante Schlo-

mitten. Sei nur ohne Sorge, ich werde fertig mit ihm.“
„Na, Wunder, wenn ihr zwei gegen einen zu Felde zieht

Muttchen, da kommen neue Gäſte. Da iſt ja auch Frau Juſtiz-
rat Keller, deine ſpezielle Freundin. Für deine Unterhaltung
iſt alſo geſorgt, geh' nur hinüber zu ihr, ſie winkt dir ſchon zu.
Aber mache einen weiten Bogen um Herrn von Dieſterfeld, daß
er dich nicht wieder ſtundenlang feſtnagelt. Du haſt doch keine
Energie, dich von ihm loszumachen. Und wenn ich dich auch
hier im Kampfgetöſe mit dieſer ſtreitbaren Jungfrau nicht ge
brauchen kann, Dieſterfeld ſollſt du nicht ausgeliefert werden.“

Er küßte ſeine Mutter herzlich und ſchob ſie ſanft davon.
Sie ging lächelnd nach der anderen Seite des Salons.

Botho wandte ſich wieder an Käthe.
„Na, wie iſt es, Käthe, darf ich dich zu Tiſch führen
Sie zögerte einen Augenblick. Hans von Reßdorf fiel ihr

ein. Aber den würde natürlich Marianne mit Beſchlag belegen.
Alſo beſſer, ſie bekam Botho zum Tiſchherrn, als etwa gar
Herrn von Dieſterfeld.

„Warum antvworteſt du nicht, Käthe Ueberleg dirs nicht
lange, man muß das Glück beim Schopf faſſen.“

Sie funkelte ihn übermütig an.
„Anmaßend biſt du gar nicht. Jm übrigen überlegte ich

mir nur ſehr ernſthaft, ob noch ſchönere und jüngere Damen un-
terwegs ſind als ich. Aber ich glaube, da haſt du heute kein
Glück, wir ſind nur zwanzig Perſonen. Und die jüngſte Dame
außer mir iſt Fräulein Keller, die Nichte des Juſtizrats.

Botho duckte ſich in komiſchem Entſetzen.
„Heilige Kümmernis, die iſt doch auch ſchon „Schier.“ Nee,

ich bleibe dir treu.“
„Das iſt rührend.“
„Nicht wahr Aber weißte, die ſüße kleine Suſanne Nie-

derhoff hättet ihr doch mit ihrem Vater einladen können mir
zu Ehren.“

ſchlecht. Was

kämpfung der Lungenſchwindſucht gezeigt. Mit leb

—DJ[,DZZTZKäthe machte ein tragiſches Geſicht.
„Armer Botho!“
„Wieſo denn
„Suſanne Niederhoff iſt auf vier Wochen zu einer Pen

ſionsfreundin nach Bonn gereiſt. Jhr Vater wird unter un
ſeren Gäſten ſein, wenn dich das tröſten kann.“

Botho ſeufzte tief auf.
„Nein, das kann mich nicht tröſten. Den Oberſt von Nie-

derhoff in allen Ehren aber ſeine Tochter iſt mir bedeutend
lieber.“

„Trotzdem kannſt du ihn freundlich begrüßen, da ſehe ich
ihn eben eintreten.“

Jnzwiſchen hatten ſich die Gäſte faſt vollzählig eingeſun
den. Einige Herren aus der Garniſon, Juſtizrat Keller mit
Frau und Nichte, und außer Schlomittens noch die Familie ei
nes benachbarten Gutsbeſitzers, beſtehend aus vier Perſonen.
Nur Herr v. Reßdorf fehlte noch. Sein Erſcheinen war von
den Wirten bekanntgegeben worden. Alle ſahen ihm mit er-
wartungsvollem Jntereſſe entgegen. Den meiſten der anweſen
den Herrſchaften war er von früher bekannt.

Herrn v. Dieſterfelds krähende Stimme fuhr eben wieder
in eine eingetretene Geſprächspauſe hinein mit der aufgeregten
Verſicherung, daß man „den verfloſſenen Reßdorf“ doch mit
einiger Vorſicht jenießen müſſe. Man könne nicht wiſſen, ob
er „da drüben“ nicht etwa Straßenkehrer oder Kellner geweſen

wäre.
Käthe ſtieg wieder, zu ihrem eigenen Verdruß, das Blul

zu Kopfe. Die Bezeichnung „der verfloſſene Reßdorf“ erſchien
ihr eine Unverſchämtheit von Dieſterfeld. Gab es denn unter
den anweſenden Herren, die doch Reßdorf von früher kannten,
keinen, der für ihn eintrat

Kaum war ihr dieſer Gedanke gekommen, als auch ſchon
ihr Wunſch in Erfüllung ging. Der alte Herr v. Schlomitten
erhob ſeine klare, kräftige Stimme und ſagte ruhig, aber la
und beſtimmt:

(Fortſetzung folgt



aftem Intereſſe folgten die Anweſenden den Vorführungen undSinn hrer Klarer und anulicher in nicht einNie werden die Zu und Zuhörer die
otenen Belehrungen wieder vergeſſen. Ein Film über denS wimmſport ſchloß ſich in ſachgemäßer Folge an. Es brachte

ſo der Abend den Beweis, welche treffliche Bildungs- und Auf-
klärungsmittel wir im Kino haben. Die Leſehalle iſt in geradezu
muſtergültiger Weiſe zu einer Lichtſpielhalle worden.ſchönſten Volkslieder (JchEine Reihe der r (Jch ſchie den Hirſch imwilden Forſt Jetzt gang i ans Brünnele Horch, was kommt
vod draußen rein Frühmo wenn die Hähne krähn wur
den zwiſchen den einzelnen rbietungen unter Begleitung des
neuen wundervollen Klaviers und zum Teil auch der Zupfgeige
gemeinfam geſungen.Die e gen unſeres Volkes hat ſchon auf dieſen beiden

Bildu benden bewieſen daß ſie dringend nach ſolchen Veran-ſtaltungen und ſich dieſe nicht wieder nehmen laſſen wird.
Der nä bend findet am 19. Dezember ſtatt. Thema:

Weihnachten in der Kunſt mit Lichtbildern.

Beſchaffung von Werkzeugmaſchinen für kriegswichtige Betriebe
und von Maſchinen für die Landwirtſchaft.

dienſtſtellen den Auftra
eſchaffung des

Reues vom Hilfsdienſt.
Ueber die Hilfsdienſtpflicht der Rechtanwälte und Aerzte hat

das Kriegsamt neue Beſtimmungen erlaſſen. So ſollen die Kriegs-
amtſtellen die Frage, ob an beſtimmten Orten ihres Bereiches
eine das gte Bedürfnis der Bevölkerung überſteigende
gahl von Aerzten vorhanden iſt, gemeinſam mit dem Sani-
tätsamt des zuſtändigen ſtellvertretenden Generalkommandos, dem

n und der Aerztekammer prüfen. Soweit
eine Verwendung der als überzählig erkannten Aerzte im Bereiche
der J nicht möglich iſt, verfügt über ſie das Kriegs
amt im Einvernehmen mit der oberſten Medizinalbehörde des be

g3 Oberlandesgerichtspräſidenten über die Stellen, für die die

u

ſident wird dem Vorſtande der
waltskammer von der b rigen Verwendung von Rechts

anwälten Kenntnis geben und die ihm darauf vom Vorſtand auf
Grund freiwilliger Meldung als gee und bereit bezeichneten
Anwälte der e namhaft machen, ſoweit keine Be-
denken beſtehen es an freiwillig ſich meldenden, geeigne
ten Anwälten fehlen, ſo hat der Oberlandesgerichtspräſtdent nach
Anhörung des des der Anwaltskammer unter eingehender
Würdi der ichen und beruflichen Ver

des Ober S äſidenten werden vom Herrn Juſtiz-
miniſter einer Nachpr unterzogen und ſofern ſich dabei keine
Bedenken an Kriegsamt weitergeleitet werden. Jm
r d die Rechtsanwälte in einer ihre Verufs aus

bung möglichſt ſchonenden Weiſe zu beſchäftigen, ins-
ondere, ſoweit angängig, an ihrem Wohnort oder in deſſenhe und unter Befreiung für gewiſſe Stunden am Tage oder

für gewiſſe Tage in der Wöoche.

Eine FohlenVerloſung
t am 24. Rovembervormittags 10 Uhr in Halle Marien24) ſtatt. Näheres ſiehe Jſerat.

Die elektriſche Ueberlandzentrale Saalkreis- Bitterfeld
e. G. Keghit am 29. November im Saale des Gaſthofs

n ß in Halle (Leipziger Straße) vormittags 11 Uhr
diesjährige Generalverſammlung ab.

Fahrplanänderung.
Ab nächſten Sonntag fällt der Zug ab Corbetha 7 Uhr

7 und an Halle 7.57 Uhr abends (ab Merſeburg
.30 abends) an Sonn und Feſttagen aus.

Schwindelhafter Seifenhandel.
Ein Feldgrauer, geſchmückt mit dem Eiſernen Kreuz, machte
am Dienstag gegen Abend auf dem Roßmarkt an

Paſſanten mit dem Vorgeben heran, er habe hochfeine
oilette-Seife zum Verkauf. z Rumänien ſei es ihm

möglich geweſen, dieſe echte Seife noch zu annehmbaren Preiſe
erwerben. Er verkaufte dieſe daher hier zum Preiſe bis zu

80 Mark das Stück, und wurde ſchnell einige Stücke in den
reislagen von 1,50-2,80 Mk. los. Die Käufer ſahen erſt

ſpäter ein, daß ſie einem Schwindler zum Opfer gefallen waren,
denn die „echte, hochfeine Seife war nur ein jetzt im Handel
übliches Handwaſchmittel, das zum Preiſe von 20-—35 Pfg. zu
haben iſt. Jn den ſpäteren Abendſtunden tauchte der Feldgraue
noch einmal auf dem Bahnhof auf, ſcheint aber hier kein „Ge
ſchäft“ gemacht zu haben. Da er ſein Manöver auch anderwärts
verſuchen dürfte, ſei hiermit vor dieſem Schwindler gewarnt.

Zur Frage der Kartoffelbewirtſchaftung.
n Kreiſen der Kartoffelbauer macht ſich immer dringender

der Wunſch geltend, daß möglichſt bald die nicht zur Verſorgung
der Bevölkerung S Kartoffeln freigegeben werden.
Aus führenden Kreiſen der Landwirtſchaft iſt wiederholt die An-

önklichen, win welche Anwälte für entbehrlich zu erachten

henfolge ſie einzuziehen ſind. Die Vorſchläge

für die Lieferung dezw. Sicherſtel-ſchauung vertreten worden,
kein beſſerer Anreiz geg werdenkönne als eine möglich vawdig Freigabe der nach Erfülkung

der Lieferpflicht verbleib dartoenden ffelbeſtände. Bedauerlicher-
weiſe hat die Statiſtik auch bei der Feſtſtellung der Kartoffel-
ernte wiederum vollſtändig verfagt. Es finden deshalb zurzeit
umfaſſende Nachprüfungen ſtatt, und die Unvollſtändigkeit der
Statiſtik hat leſder dazu geführt, daß die maßgebenden Stellen
glauben, eine Freigabe der Kartoffeln erſt in Ausſicht nehmen zu

können, wenn die endgültige Feſtſtellung der Ernte erfolgt iſt.
Man wird dieſen Standpunkt durchaus verſtehen können, wenn
man aber eine ausreichende Sicherſtellung des Kartoffelbedarfs,

insbeſondere für das Frühjahr die überwiegende Menge der
für den Winter erforderlichen Kartoffeln iſt bereits im Beſitz der

Bedarfsverbände bald ſichern will, ſo gibt es kein beſſeres Mit-
tel als das, daß man mit den Landwirten, die noch zu liefern ha
ben, ſchleunigſt Lieferungsverträge abſchließt, die auf Grund einer

hohen Konventionalſtrafe eine ausreichende Sicherſtellung bieten,
und daß man den Anbauern, die ſolche Verträge abgeſchloſſen ha

ben, den Reſt ihrer Kartoffeln freien Verfügung überläßt.Auf dieſem Weg würde die Keichokarleffelſtelle am ſhnellſten in

den tatſächlichen Beſitz der erforderlichen Kartoffelmengen gelan-
gen, und das Allgemeinintereſſe würde am beſten gewahrt. Die
Landwirtſchaft hat keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß ſie, wenn
ihr nicht bald die Möglichkeit eröffnet wird, die für die menſch-
liche Ernährung nicht erforderlichen Kartoffeln zur Verfütterung
verwenden zu können, nicht in der Lage ſein wird, ihre Tierhal-
tung, insbefondere die Jugviehhaltung, aufrechtzuerhalten. Die
Mißernte an Gerſte und Hafer iſt ſo groß, daß eine auch nur an
nähernd ausreichende Fütterung des Zugviehs ohne ſtarke Hinzu-
ziehung der Kartoffeln abſolut unmöglich iſt. Schleuniges Han-
deln tut hier dringend not. Die Regelung der Kartoffelverſor-
gung in dieſem Sinne darf im dringenden allgemeinen Intereſſe
nicht weiter hinausgeſchoben werden, als nach Lage der Sache un
bedingt erforderlich iſt. Die für die Deckung des Bedarfs der
Bevölkerung erforderliche Menge von Kartoffeln iſt nach Feſt
ſtellung aller Sachverſtändigen unter allen Umſtänden vorhanden.
Es iſt alſo völlig überflüſſig, das Ergebnis der neuen Ermitte
lungen abzuwarten, denn das einzige Richtige iſt, die erforderliche,
völlig ausreichend zu bemeſſende Umlage auf die einzelnen land
wirtſchaftlichen Betriebe durch entſprechende Verträge im Laufe

die Verfütterungsbeſchränkung ſofort aufzuheben.

Aus Provinz und Reich
Provingziabverſammlung des Bundes der Landwirte.

Montag nachmittag hielt der Bund der Landwirte in
Magdeburg eine Provinzial- Verſammlung ab, die vom

Provinzialvorfitzenden Dr. Albert-Münchenhof mit einer An-
ſprache eröffnet wurde, die mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß.

Dann nahm Dr. KaufholdBerlin das Wort zu ſeinem Vortrage
über „Die Landwirtſchaft im vierten Kriegs-

jahre“. Er warf, wie die „Magd. Ztg.“ berichtet, zunächſt
einen Rückblick auf die Heldentaten unſerer Truppen und auf die
Entſtehung des Weltkrieges, in dem England unſer Hauptgeg-
ner ſei. Deshalb gelte es vor allem, mit England abzurechnen.
Auf die inneren Verhältniſſe Deutſchlands übergehend, beſprach

er die verſchiedenen Kanzlerwechfel und bedauerte die von der
Reichstgsmehrheit geforderte Parlamentariſierung, die er als
einen Rückſchritt bezeichnete. Es ſei ein ſchwerer Fehler, auf die

Lockungen unſerer Feinde nach Demokratiſierung unſeres Vater
landes einzugehen. Die Friedensreſolution der Reichstags

dem Frieden keinen Schritt näher gebracht. Dann beſchäftigte
ſich der Redner mit den Wirkungen des U-Bootkrieges, dem

demokratiſchen Partei. Die Reſorm des preußiſchen Wahlrechts
im jetzigen Augenblick ſei gleichbedeutend mit Undank gegen die
Kämpfer an der Front. Einer Reform könne auch der Landwirt
beiſtimmen, ſie hätte aber erſt nach Friedensſchluß eintreten
ſollen. Harte Kämpfe ſtänden nun bevor, denn bei der jetzigen
Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes ſei an eine Annahme
der Reform nach Art des Reichstgswahlrechts nicht zu denken.

Nunmehr ging der Vortragende auf die land wirt-
ſchaftlichen Fragen über. Er hob die außerordentlichen
Erfolge der Landwirtſchaft in den letzten Jahren hervor, die es
uns überhaupt erſt ermöglicht hätten, den Krieg wirtſchaftlich
durchzuhalten. Daß trotzdem Nahrungsmittelknappheit ent-
ſtanden ſei, ſei auf den Rückgang der Produktion zurückzuführen,
der eine Folge des Mangels an menſchlichen und tieriſchen
Arbeitskräften geweſen ſei. Auch die ſchlechten Ernten trügen
dazu bei. Jn dieſem Jahre ſei die Ernte an Brotgetreide
ſchlecht, die hoffentlich durch die beſſere Kartoffelernte ausge-

glichen werde. Notwendig ſei, daß die Kartoffelernte recht genau
feſtgeſtellt werde. Jn den Städten müſſe eine ſchärfere Kontrolle
über die Nahrungsmittel geführt werden, der vielfach beſtehende
Brotkartenſchwindel ſei eine große Gefahr für die gerechte Ver
teilung der Getreidemengen. Für die beklagenswerten Zuſtände
in der Fleiſchverſorgung ſei die Landwirtſchaft nicht

verantwortlich zu machen. Es fei bedauerlich, daß in dieſer Hin
ſicht den Ratſchlägen der Landwirtſchaft kein Gehör geſchenkt
werde. Die vielen Kriegsgeſellſchaften wirkten eher ſchädlich als
nützlich. Zur öffentlichen Bewirtſchaftung ſollten nur Brot,
Kartoffeln und Fleiſch herangezogen werden. Die Bewirtſchaf
tung z. B. von Eiern und Obſt beweiſe daß die Kriegsgeſell-
ſchaften die Ware nur verteuerten. Es ſei notwendig, daß die
Landwirtſchaft wieder mehr Freiheit bekomme.

Zum Schluß erörterte der Redner noch Kriegszielfragen vom
Standpunkte des Landwirts aus. Vor allem gelte es, den Krieg
glücklich zu Ende zu führen, damit Deutſchland ſeine berechtigten
Forderungen bei den Friedensverhandlungen ſtellen könne.

An den mit Beifall aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich eine
längere Ausſprache.

Der Berliner Mörder aus der Courbiereſtraße verhaftet.

min Anna Krzyminskie hat ſchnell Aufklärung gefunden.

der nächſten Wochen ſtcherzuſtellen, und ſobald dies geſchehen iſt,

mehrheit, deren Vorausſetzungen falſch geweſen ſeien, habe uns

Eingreiſen Amerikas und den Forderungen der alten ſozial-

Verlin, 21. November. Der Mord an der 27jährigen Böh-
Der 200808 212628 218040 224499

Tätar iſt ein 17 jähriger Muſikerlehrling Kurt Drachholz aus
der Friſcheſtraße 75 zu Charlottenburg.

eber ſeine nahme ſind folgende Einzelheiten zu be
richten: Man fand in der am Tatort zurückgelaſſenen Weſte die
Fabriknummer einer Berliner Firma, und da auf Grund der Be
zugsſcheine der Name des Käufers eingetragen wird, ſtellte man
bald feſt, daß es am 30. Mai ein gewiſſer Drachholz in der
Fritſcheſtr. 75 geweſen ſei. Jnzwiſchen ſielen ſpät abends zwei
junge Burſchen in einem Schanklokal in der Leibnizſtraße auf,
die verdächtige Reden führten, und zwei feldgraue Unteroffi-
ziere, die die Beſchreibung der Kleidungsſtücke im „Berliner
Lokal-Anzeiger“ laſen und ſahen, daß einer der Burſchen keine
Weſte trug, machten der Polizei Mitteilung. Die Burſchen
gingen dann in das Haus Leibnizſtraße 22, wo Drachholz bei
ſeinem Freunde nächtigte. Hier wurde er heute nacht noch feſt
genommen. Er iſt der Sohn eines Charlottenburger Schmiede-
meiſters, wurde als Muſiker ausgebildet und gab felbſt Unter
richt. Vor acht Tagen iſt er unter Mitnahme von 400 Mark aus
der elterlichen Wohnung verſchwunden. Die 27fährige Krzy-
minskie hat er am Nollendorfplatz kennen gelernt und ihr 100
Mark geſchenkt. Als ſeine Barſchaft zu Ende ging, hat er nach
ſeiner Angabe den Plan gefaßt, die K., von der er wußte, daß
ſie Geld beſaß, zu töten und zu berauben. Er kaufte ſich in der
Friedrichſtraße einen Dolch für fünf Mark und beſuchte die K.
Nachts um 4 Uhr holte er den Dolch, um die K. im Schlafe zu
erſtechen. Er fühlte ſich jedoch unſicher, tat die Waffe unter das
Kopſtiſſen und wartete bis zum Morgen. Als er dann die Blat
tat verübt hatte, entfloh er und wollte ſich das Leben nehmen.
Er ging nach dem Grunewald und Tiergarten, traf aber dortſeinen Freund und wurde von ihm mitgenommen. Bei der

Feſtnahme hatte er nur 21 Pfennig bei ſich. Die gerichthche
Unterſuchung der Leiche des Kunſtmalers Hentſchel, über deſſen
Tod wir gleichfalls berichtet hatten, ergab daß ein Verbrechen

ausgeſchloſſen erſcheint; H. hat einen Blutſturz erlitten und iſt
dabei erſtickt.

Turnen, Spiel und Sport
Sportförderung im Heimatheere. Exzellenz von t

der kommandierende General des ſtellv. 19. Armeekorps das mit
ſeinen kürzlich ausgetragenen Wettkämpfen (FußballMeiſterſchaft,
Leichtathletit. Schwimmen) einen ſchönen Erfolg errungen
hat angeordnet, daß bedeutende Wettſpiele der bürgerlichen Sport
vereine den Truppenteilen bekanntzugeben ſind, um z Bei
wohnen einer ſolchen Veranſtaltung auch in ſoldatiſchen Kreiſen
Intereſſe hierfür zu wecken. Dieſe Maßnahme wird zweifellos

bei allen in Betracht kommenden Kreiſen freudig aufgenommen
werden.

Fußballſpielreſultate von geſtern. Hohenzollern T- Merſe
burg ſpielte geſtern in Halle gegen Wacker II und verlor 1:
Preußen II ſpielte gegen die 1. Mannſchaft der Jugendkompagnie
und verkor, tr Preußen meiſtens drängte, mit 0 3. Das

Spiel befriedigte ſehr und hatte einen angenehmen Verlauf. Von
beiden Seiten wurde gut geſpielt. Verein f. Bewegfp. II gewann
ſein geſtriges Geſellſchaftsſpiel gegen Favorit III mit dem hohen

Reſultat 10 0. Germanſa II--Jugendkompagnie II 5:0. Sonn
ſtige Reſultate :Halle 96 (ohne Anger, Benneke, Elſner und
Körſen) Berolina 1:0. Favorit-Halle-- Cöthen 02 15 2.

Gewinn Auszug

16. Preuss.-Südd. (236. Kgl. Preuss.) Klassen-Lotteris
b. Kasse Ziehungetag. 20. November

Auf jeeo gerogene Fammer ind zwel gleich hohe Gewinne gefallen,

m m e e eOhne Gewähr.) Nachdruck verboten.
In der Vermittagsriehung wurden Gewinne über a Anrk gezogen

2 Gewinne zu 15000 M 152446
2 Gewinne zu 10000 M 117640
6 Gewinne u 5000 M 147278 168926 171216
88 Gewinne zu 8000 M 695723 109553 22288 265923 29860

40854 41051 46844 489865 48635 51084 73829 739654 756518 81209 89010
82009 96696 95029 1165887 116960 1380097 1483768 168086 1756559 1702 e
188726 102059 193852 196164 1968636 1908317 2809 202109 204884
205017 207544 208625 209581 211658 212520 219955 224394

132 Gewinne zu 1000 M 425 4442 6289 7631 9860 106524 1076
17074 18112 299068 88101 398548 459809 65750 72198 76999 89196 91726
03969 96365 908168 1078385 1104089 118319 128888 126908 181006 1
134792 136949 1426832 142860 149820 154235 1569833 156964 1656
tesst t 164444 166505 167726 170187 170512 1783440 174707 176078
179112 182084 196388 167976 180289 190700 1090070 199870 200624
200558 200949 201304 209090 210009 218125 217847 216885 321862
222756 226688

210 Gewinne zu 500 M 6490 90701 10171 10632 11830917 16060
10750 26343 28602 32080 82160 34709 34843 35177 46508 30410 42419
46082 47400 49164 49375 53001 536384 566556 62200 646500 65866 68021
70638 72407 75921 77896 78301 78688 79804 80174 84944 66480 90870
91954 92373 93243 102419 115272 1278256 128380 128430 129040 129458
131050 131696 134729 136300 1309204 140597 144520 145087 153336
155670 157461 156892 160498 165588 167623 1683227 160117 174061
174658 176196 177149 1834789 184919 185702 187068 187319 167632
1876860 188544 190285 192416 194246 196303 197347 1979756 190268
200594 203087 204689 2065961 206224 206607 210807 218812 216447
215453 216330 2168020 219979 221298 224031 2270979 229647. 38181
234123 233310
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gesoges,

2 Gewinne zu 10000 M G6860
6 Gewinne u 5000 M 1614 81542 161505
62 Gewinne zu 8000 M 836554 22137 22484 25574 90657 16766

58633 73096 88725 95649 90192 100502 103973 1096668 111950 119140
1196808 121652 132054 137768 1839342 14t999 143088 1683751 158210
1623468 1638658 190194 1905739 196066 223111

140 Gewinne zu 1000 M 1943 1960 2118 2227 6364 12256 141094
19237 19719 28039 34137 40335 40800 44148 45475 47172 47848 55107
57204 61407 64103 66445 69950 75001 s08s9o5s 83788 88291 996895 100482
106610 111616 1171s88 122920 180530 132307 141064 142126 143945
144064 148800 140705 1542802 154527 154730 154849 159080 166870
178700 179464 184172 185518 186074 189906 191785 1926838 1942809
194591 195147 202342 202684 205016 206048 212287 212380 213265
217151 223163 223994 229736 239775

162 Gewinne zu 500 A 2452 27097 9825 10795 11406 12827 14826
16868 23814 26548 27642 80750 31408 31561 84893 383749 45396 432 2
44583 45210 47206 49186 55214 56907 57407 59711 684324 69002 69861
79856 79809 830952 81456 82317 828009 83978 890169 105129 106415 108861
t116937 117881 118282 125805 12603t 180563 132034 122098 13240965
134255 139261 148918 149157 150135 151546 155479 1657918 166844
170206 171207 171979 179158 179856 183798 186783 1686947 187706
t88960 189468 195875 200373 201208 208051 204642 204935 207089

Das Lebensmittelheft iſt vor-
zuzeigen.

Merſeburg, den 20. Nov. 1917
Das ſtädt. Lebensmittelant.

Ausgabe der Zuchertarten.

Die Ausgabe der Zucker-
karten für Dezemberfindet von L.-A. l. 561/17.

18 12 Uhr vormittags Nach dem Ortsſtatut, betr.
und 2—5 Uhr nachmittags das Feuerlösſchweſen in der

t Stadt Merſeburg vom 31. Ok-W a e u tober 1890 u. 16 Januar 1891gender Reihenfolge ſta iſt von uns für die Zeit vom
Am Montag, den 26. für die Oktober 1917 bis Ende Sep

r 43 tember 1920 der Privatmann
Am Dienstag den von Frauz Hirſchfeld z. Brand

J. bis einſchließl. M. direktor wiedergewählt.
Merſeburg, den 12. Nov. 1917.Am Mittwoch, den 28. für

die übrigen Straßen II. 4064/17. Der Magiſtrat.

Von Sonnutag, den 25.
November d. Js. ab fällt
Zug 809 Corbetha (ab 79 nach
mittags) Halle (au 72 nach-
mittags) Sonn- und Feſttags
aus.

EtenographenVerein

Stolge“.

ſtatt und zwar:
von 7 Uhr an

Königliche Eiſenbahndirektion.

Kraukenzwieback und

Krankenfemmeln

wieder zu haben.
A. AlIberts, Gotthardtſtr. 40.

von 8 Uhr an
die ältere Abteikung.

Uebungen aus.
Der Vorſtand.

Fortbildungsunterricht, Kleiner Pinſcher

Donnerstags fallen die zugeben bei

000 köZuverläſſiger

Geſchirrführer
Eine ältere Getreide

Reinigungs Maſchine u.
Die Uebungsſtunden finden einſpänniger Küſtwagen bei hohem Lohn ſofort geſucht.

während des Winterhalbjahres ſteht zum VerkaufGöhren Nr. 8, bei Zöſchen. Gebr. Graul.
00000000000000200000
Aelteres, ſauberes, tüchtiges

Mädchen
zu ſofort vder 1.
geſucht. Näheres in der Expe
dition dieſer Zeitung.

auf „Pwek“ hörend, ent
laufen. Gegen Belohnung ab

C. Günther, Noröſtr. 3.
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